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Der Weltkrie
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 7. September (W. T .-B .).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  7 . September.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:

An der flandrischen Front spielten sich zwischen dem hsuLhoulter-lvalde 
und hollebeke wieder heftige ArtMeriMmpse ab. Morgens und abends arisfen 
die Engländer nach starkem Trommelfeuer unsere Stellungen nördlich der Sahn 
Koulers—ypern in 4 Kilometer Breite an; nach kurzem, hartem llampfe wurden 
sie überall zurückgeworfen. Der Einsatz von drei Vivifionen zu diesen Angriffen, 
die den Feind hohe Verluste kosteten, wurde durch Gefangene bestätigt. Zn 
den benachbarten Abschnitten drangen nach kräftigen Feuerstößen englische Er- 
kundnngsabteilungen vor; auch sie hatten keinen Erfolg. Bei Lens scheiterten 
frühmorgens Teilangriffe -er Feindes verlustreich.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
An mehreren Teilen der Aisne-Front und in -er Champagne blieb die 

Aampstätigkeit tagsüber lebhaft. Vorfeldgefechte brachten uns Gefangene ein.
Die Artillerieschlacht auf dem Ostufer der Maas wurde bis in die Nacht hin­
ein mit nur kurzen Unterbrechungen fortgeführt. Unser Vernichtungsfeuer 
gegen erkannte Bereitstellungen von Sturmtrnppcn verhinderte im Fosses'-Walde 
einen Angriff der Franzosen. Südlich von veaumont drang ein wiirttembergi- 
sches Regiment in die feindlichen Linien und vertrieb die Sesatzunq im tzand- 
granatenkampf. Badische Stoßtrupps brachen in den Lauridres-Wäl- ein und 
kehrten mit Gefangenen zurück. — Y feindliche Flugzeuge wurden im Lnft- 
kamps, weitere 5 durch Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

ö s t l i c h e r  k r i e g s s c h a u p l a h :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Die Rückzugsbewegungen der Russen nordöstlich der unteren Düna 
dauerten gestern an. Unsere Kavallerie kämpfte erfolgreich mit feindlichen 
Nachhuten südwestlich von Nitau und bei Neu-Kaipen (70 Kilometer östlich 
von Riga). Zwischen Lobe-See und Friedrichftadt hat der Feind die Ort­
schaften in Brand gesteckt. Die Beute in DunamLnde belauft sich außer viel 
Schießbedarf und Kriegsgerat auf

40 Geschütze.
davon haben 22 größeres Kaliber als 12 Zentimeter. — Bis zum Schwarzen 
Meer sonst keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa-See Gefechte von Streifabterluugen.

Oestlich des W ardar lebhafte Feuertatigkeit. .
Der Erste General-Ouartiermeister: L u d e n d o r s f .

Zur Einnahme von Riga.
Der Eroberer von Riga.

. General der Infanterie von HuLier entstammt 
einem französischen GeMecyr, erst kurz 
em deutsch-französischen Kriege in DeutsTianD 

AMisch geworden ist. Noch der Großvater des 
rühmlich genannten preußischen Heerführers,

Hutier, stand als Hauptmann in kaiserlrch- 
sranzöfischeli Diensten; er starb im Jahre 1864. 

er Vater des Generals trat in preußische 
renste über und brachte es bis zum Major und 
omrnandeur des 9. Pionierbataillons. Kurz vor 

 ̂usbruch des Krieges mit Frankreich wurde ihm 
.er erbliche Adel verliehen. Sein Sohn, dem 
êtzt die glänzende Einnahme Rigas gelang, Oska? 
on Hutier. hat vor wenigen Tagen sein 60. Le- 
E^fahr vollendet, er ist nämlich am 27. August 
o7 in Erfurt geboren. Wie so viele unserer 

^deutenden Heerführer des gegenwärtigen Krie­
g s , wie z. B. Hindenburg und Ludendorff, hat 
General von HuLier seine erste militärische Er- 
^chung tm Kabetienkorps genossen. 1910 über- 
-lahm er als Generalmajor das Kommando über 
^ 74. Jnsanteriebrigade in Stettin. Im  Fe- 
ruar IAH trat er als Oberquartiermeister in den 

^neralstab der Armee ein. Im  Dezember 1912 
er zum Generalleutnant auf und übernahm 

zum Kriege die Führung der 1. Gardedivision. 
fahrend des Krieges wurde er General der I n ­
fanterie.

Bestürzung in Paris und London.
^-us Bern wird gemeldet: Die schnelle Ein-

^hme von Riga hat Frankreich in große Vestür- 
oUng versetzt. Die Franzosen sparen nicht mit ihren 
. orwürfen gegen Rußland, das nicht mehr im- 
^nd§ sei, moralische Kräfte dem Feinde entgegen- 

ouietzen. Aber nicht nur der moralische Einbruch 
^ ĝroß, mehr noch bespricht man die militärischen 
Öligen des Ereignisses und zwar zunächst die ver- 
^arkte Herrschaft Deutschlands über die Ostsee, 

ehrend die russische Flotte nun im finnländischen 
blockiert sei. Man befürchtet eine Verschär- 
E e r  separatistischen Bewegungen in Ruß- 

Die größte Gefahr bestände aber in einer 
Reinigung der Deutschen mit den Finnen, der 

^  gelingen könnte. Rußland einfach von dem 
erkchr mit dem übrigen Europa abzuschneiden.

. ^  einzige Hoffnung wird die Hilfe der Ver- 
.undeten aus Amerika und Asien angerufen. - immer mehr.

besonders schwarzseherisch äußert sich der i Rußland retten, 
^sinps". Aber auch andere ministerielle Organe!

lten den Wert Rußlands als verbündete Macht 
^  geringer als in irgendeinem Augenblick se il!
^^egsausbruch. ? scheu Presse

 ̂ Die Besorgnis der Pa
^age in Rußland grenzt fast an HoffnungslosigkeiL.  ̂ Leitartikel. „Svenska DagbladeL" untersucht die

Nur eine eiserne Diktatur kann

Neutrale PreMnnnen.
Die Einnahme von Riga erregt in der schwedi- 

grotzes Aufsehen. Die führenden
der Pariser Presse über d ie! Blätter besprechen die Ereignisse in eingehenden 

Er" grenzt fast an Hoffnungslosigkeit, j Leitartikel. „Svenska DagbladeL" untersucht die
y/;" französisches Blatt schreibt zu dem Fall von  ̂ Bedeutung der Einnahme und meint, jetzt sei die

Das Werk Peters
Kummer.

des Großen fällt in ! Frage, ob dieser gelungene deutsche Vorstoß ein 
Vor zwei Jahren hätte Rußland da  ̂  ̂ einziges Unternehmen oder die Einleitung zu

einer großen Aktion sei. Das Blatt kommt hier­
aus auf die angebliche Äußerung des deutschen 
Kriegsministers von Stein zu sprechen, die bezeu­
gen soll, daß er für eine große Offensive sei, um 
dadurch England und Rußland von einander zu 
trennen.

Während einzelne Lhristianiaer Blätter, wie

Grbe Peters des Großen mit dem letzten Vluts- 
M tig" " E d i g t ,  heute bleibt die Nation glerch-

^  Stimmung in London erfährt der 
reMsche „Secolo", sie sei niedergedrückt. Die 

> /^ " d e r  fürchten einen Angriff der 
^otte auf das vollständig

deutschen 
desorganisierte unu i

, "  — , oer emvlrulprile
e waren an der Londoner Börse äußerst flau.  ̂jede militärische Bedeutung abzusprechen suchen,

„TribA.no" beschäftigt sich in j nennt „Tidens Tegn" das EreiMis die dramatischste
Leitartikel mit der Lage in Rußland. Nach Tragödie, die Rußland seit der Revolution heim-

Achtung der politischen Lage bespricht das gesucht hat, gleichzeitig eine der größten politischen

___
'achtn,

seien̂  ^  N d s  und schreibt, solche Tatsachen Eroberungen seit Kriogsboginn.den ,
l̂rm gewesen,

 ̂ ___ „Aftonposten"
 ̂  ̂ . solange die russische betont die große Bedeutung besonders für die

M  ^  'Möcht mit Waffen und Munition ausge- Operationen der deutschen Flotte. —  »Vervens
r^ ..gew esen  sei. Nunmehr aber, wo die Russen Gang" hebt die großen materiellen VyrLeile für 

allem versehen seien, wie aus völlig >re Deutschen hexvor, da -die Russen, kaum Zeft ĝ ..
^verläfsigen Berichten hervorgehe, 

Rückzug sei der rufst- habt haben, die in Riga aufgestapelten Vorräte
schli^ ^^. unverständlich. Der Artikel zu vernichten oder fortzuschaffen. Auherdem e^ /n, AbRnitt^>'on

W »»erN M feln  an RuUand und be- öffn« der russische Rückzug in dem Riga-Abschnitt g7ltu!!g f i i r ^ d i ^  von «anrrars-
!an >> r. « b  schreiben zu Müssen. Wrr wis- den Deutschen die Möglichkeit, die russische Nord- truppen durch den Feind bewarfen zwei unserer 
y,.', Rußland weder die Hilfsquellen noch d ie . front aufzurollen. Von nicht geringer Bedeutung'Hlugzeuge in der letzten Nacht Trier mit Bomben.

catche Einheit fehlen. Die inneren Zwistig- werde besonders auch die voraussichtliche m ora lu !.. Französischer Bericht vom S Ceptember abends: 
^  ^  ^  iedock, erstickt und bedrohen ste.sche Wirkung sein. ^  Ä i ^  M

Die Beurteilung in Sofia.
Wie die bulgarische Telegraphen-Agentur mel­

det, machte die Einnahme von Riga in Sofia den 
tiefsten Eindruck. Man ficht sie als ein militäri­
sches Ereignis von höchster Bedeutung für den 
weiteren Gang des Krieges an. Presse und Pu­
blikum besprechen einstimmig die große Tragweite 
dieses neuen Erfolges der verbündeten deutschen 
Waffen, von denen die ganze Welt entscheidende 
Ereignisse erwartet.

D ie Kämpfe im Westen.
D e u 1 s ch e r A b e u d - B  e r i ch t.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 6. September, abends.

Nordöstlich von Ppern und Lei Lens sind starke 
englische Teilangriffe gescheitert.

Bei Verdun dauert der Artilleriekampf an.
Im  Osten wurden russische Nachhuten Lei Neu 

Kaipen und südwestlich Nitau (7b Kilometer östlich 
Riga) von unserer Kavallerie geworfen.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

5. September nachmittags lautet: Auf beiden
Maasufern wurde der heftige Artilleriekampf wäh­
rend der Nacht fortgesetzt. Im  Ober-Elsaß Pa- 

. . < 0  0 < - -  Abschnitt von Sept. Als Ver­
ven Sanitäts­

fläche von Kalifornien, die wir abschlugen. Ein 
Offizier blieb in unserer Hand. Lebhafte Geschütz- 
kämpfe auf beiden Maasufern.

Englischer Bericht.
Im  englischen Heeresbericht vom 5. September 

abends heißt es: Die beiderseitige Artillerietätig­
keit an der dpern-SchlachtfronL hält an. In  der 
letzten Nacht warfen feindliche Flugzeuge wiede­
rum Bomben auf verschiedene Plätze hinter unseren 
Linien.

Von den eigenen Landsleuten getötet.
Die Zahl der bei feindlichen Artillerie- oder 

Flieger-Angriffen getöteten und verwundeten Ein­
wohner der besetzten Gebiete in Frankreich und 
Belgien hat sich im Monat August 1917 wieder be­
trächtlich erhöht. Es wurden getötet 33 Männer, 
29 Frauen und 22 Kinder, verwundet 49 Männer, 
38 Frauen und 26 Kinder. Nach den Zusammen­
stellungen der „Gazette des Ardennes" sind nun­
mehr seit Ende September 1915, also innerhalb der 
letzten 23 Monate, insgesamt 3373 friedliche fran­
zösische und belgische Einwohner in den von uns 
besetzten Gebieten Frankreichs und Belgiens Opfer 
der Geschosse ihrer eigenen Landsleute geworden.

Feindliche Fliegerbomben auf Lahr.
Aus Karlsruhe wird vom 6. September gemel­

det: Am 4. September mittags bewarfen feinde 
liche Flieger die offene Stadt Lahr mit Bomben; 
zwei Personen wurden getötet, drei schwer verletzt. 
Der angerichtete Sachschaden ist gering.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. September meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Der 19. Tag der elften Jsonzoschlacht war von 
schweren blutigen Kämpfen erfüllt. Bei Madoni 
stießen unsere Sturmtruppen im Vorgehen auf 
einen Liefgegliederten italienischen Angriff und ge­
boten ihm Halt. Vier weitere Angriffe wurden 
abgeschlagen.

Der Monte Sän Gabriele steht seit gestern früh 
erneut im Mittelpunkt eines zu größter Heftigkeit 
gesteigerten Ringens. Der Feind stürmt immer 
wieder gegen den Felsgipfel an, der wiederholt irr 
seine Hand fiel, um kurz darauf von unserer ruhm­
reichen Infanterie zurückerobert zu werden. Der 
aus beiden Seiten mit' größter Zähigkeit geführte 
Kampf dauert bis zur Stunde in unverminderter 
Stärke an. Bei Görz machte der Italiener einige 
vergebliche Vorstöße.

Ein bei Selo -und Medeazza zu Stellungs 
berichtigungen angesetztes Unternehmen unserer 
Truppen löste auf der ganzen Karsthochflüche heftige 
Zusammenstöße aus. Alle vom Gegner unternom­
menen Angriffe brachen dank der standhaften Hal­
tung unserer krregserprobten Karstverteidiger zu­
sammen. 100 italienische Offiziere und über vier­
tausend Mann fielen als Gefangene in unsere Hand.

Die Gesamtzahl der seit Beginn der Schlacht 
eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf 15 000.

Trieft wurde wieder zweimal von italienischen 
Fliegern angegriffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes. 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Amtliche Wiener Meldung vom 6. September: 
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gestern vor 12 Tagen begannen die Italiener 
mit ihrem großen planmäßigen Angriff gegen den 
Monte Sän Gabriele. Mächtige Geschütz- und 
Minenwerfermassen vereinigten durch viele Stun-, 
den ihr Feuer gegen unsere Höhenstellungen. Auf 
engem Raum lief Tag und Nacht die Infanterie 
von mindestens acht italienischen Brigaden Sturm. 
Vorgestern erreichte das Ringen seinen Höhepunkt. 
Der Berggipfel wechselte in hin- und Herwogendem 
Kampfe mehrmals den Besitzer. Aber der Jubel 
des nach einem Sensationserfolg dürstenden Fein­
des war verfrüht. Die opferfreudige Zähigkeit un­
serer Truppen gewann die Oberhand. Scharfe 
Gegenstöße faßten den Angreifer und entrissen ihm 
den vorübergehend gewonnenen Boden. Gestern 
M ittag war der Monte Sän Gabriele wieder voll



in unserer Hand! Hknkvs Wurde ein starker An­
griff blutig abgeschlagen. Italienische Truppen- 
ansaminlungen im Tale stellen weitere Kämpfe in 
Aussicht. Sstlich von Görz wiesen wir Teilangriffe 
zurück. Auf dem Südteil der Karsthochfläche dauerte 
die Schlacht den ganzen Tag an. Der Italiener 
wurde aus seinen vordersten Gräben geworfen. 
Unsere brave Infanterie behauptete sich in den er­
oberten Linien siegreich gegen alle Versuche des 
Feindes, seinen Mißerfolg durch starke Gegen­
angriffe wettzumachen. Die Zahl der am 4. und 
5. September in diesem Kampfraum eingebrachten 
Gefangenen ist auf 160 Offiziere und über 6300 
Mann gestiegen. Trieft war abermals das Ziel 
zweier italienischer Luftangriffe.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.

unter dem Druck des Feindes nicht halten und 
ziehen sich in nordöstlich^: Richtung zurück. Horden 
desorganisierter Soldaten ergießen sich unwider­
stehlich auf der Straße nach Pskow, sowie auf der 
Straße von Biber nach Lemberg. I n  der Gegend 
von Dünamünd lebhafte Artilleriekämpfe.

Rumänische Front: I n  Richtung Lezemovice
in der Gegend südlich des Dorfes Slobodzea wurden 
feindliche Angriffe mit großen Verlusten abge­
schlagen. An der übrigen Front und im Kaukasus 
Gewehrfeuer.

Der 12. russischen Armee auf den Fersen.
über die Kämpfe des 6. September meldet 

W. T.-B.: Im  Osten ist an der kurländischen Front 
die deutsche Kavallerie durch Sumpf und Wald der 
in Richtung auf Wenden abziehenden 12. russischen 
Armee auf den Fersen, während die deutsche Flotte 
den Rigaischen Meerbusen beherrscht. Die stünd­
lich steigende Beutezahl läßt die wachsende Bedeu­
tung des großen deutschen Erfolges bei Riga immer 
deutlicher erkennen. Von der übrigen Ostfront ; 
mit Ausnahme eines mißglückten rumänischen An­
griffes bei Muncelul und mehrfachen erfolgreichenIm  amtlichen italienischen Heeresbericht vorn griffes bei Muncelul und' mehrfachen erfolgreichen

5. September heißt es: I n  der gestrigen S ch lach t Patrouillenvorstößen der Verbündeten nichts zu 
haben wir 86 Offiziere und 1602 Mann von T rup-! berichten.
pen, die zu zehn verschiedenen Regimentern gehör- - Der russische Rückma
ten, gefangen genommen. Auf dem Karst hat der; ^   ̂ ^  »
Feind seine Jnfanteriemassen nach sehr heftigem über StoAolm wrrd gemeldet: Dre Berichte 
Geschlltzfeuer gegen unsere Stellungen von Castaq- über den russischen Ruckzug lauten schauerlich. Alle 
navizza bis zum Meere angesetzt. Im  Süden Strotzen sind verstopft die geschlagenen Massen 
zwischen dem Brestovizza-Tal und dem Meere ge- ^
lang es dem Feinde, einige Augenblickserfolge 
Zwischen der Höhe 146 nordöstlich von Flondar und 
der Eisenbahngalerie nordöstlich von Lokavac zu 
erringen, wo wir uns zeitweilig aus einigen vor­
geschobenen Stellungen zurückziehen mußten. Am 
Nachmittage ist unsere Linie nach einem kräftigen 
Gegenangriff wiederhergestellt worden. Wir haben 
402 Feinde, darunter 14 Offiziere, gefangen ge­
nommen.

Keine Eroberung des Monte Sän Gabriele.
Aus Wien wird vom 6. September gemeldet:

Reuter stellt die Eroberung des Monte Sän Ga­
briele als Tatsache hin. Das ist nicht wahr. Die 
Kämpfe um den Monte Sän Gabriele sind am
6. 9. nachmittags abgeflaut. Der Berg selbst ist fest 
in unserer Hand. Auch ist die Behauptung Reuters, 
die österreichisch-ungarische Artillerie würde Görz 
nicht beschießen können, wenn der Monte Sän Ga­
briele verloren ginge, falsch.

*  »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wieu vom 6. September ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der Heeresfront des Generalobersten Erz­

herzog Joseph vielfach lebhaftere Kampftätigkeit.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

4. September lautet:
Unsere Truppen verließen am Morgen des 

8. September Riga, nachdem sie die Befestigungen 
westlich von Dünamünde und die Brücken über die 
Düna gesprengt hatten, und setzen gegenwärtig 
ihren Rückzug nordöstlich längs der Küste fort. Die 
Dörfer Kabliküll (40 Werst südlich von Pernau).
Hainasch, Kosküll und Pidde an der Küste des 
Rigaischen Meerbusens werden von der feindlichen 
Flotte beschossen. I n  der Gegend von Uexküll 
fuhren die Deutschen am 3. September fort, ihren 
Erfolg in nördlicher Richtung auf der Straße Wal- 
denrode—Pskow, sowie in nordöstlicher Richtung 
auf Krantzen zu entwickeln, um unsere Stellungen 
bei Dünamünde zu umgehen. Gegen Abend ver­
trieb der Feind unsere Truppen am Er. Jägel-Dach 
aus ihren Stellungen, durchbrach unsere Front auf 
einer Ausdehnung von 13 Werst in der Gegend von 
Waldenrode und bemächtigte sich dieses Ortes.
Unsere Truppen ziehen sich in nördlicher Richtung 
zurück. Wir ergreifen Maßnahmen, um den Durch­
bruch auszugleichen. I n  den Gegend von Milden,
Rübnack und Krantzen konnten sich unsere Truppen

Thorner Uriegsplauderei.
6I-V.

(Nachdruck verboten.)

Tannenberg und Sedan haben wir gefeiert. 
Lebensvolle Gegenwart und ruhmvolle Ver­
gangenheit hatten sich zu einem wundervollen 
Reigen verschlungen. Und kaum war der Fest­
schmuck von unserer Stadt abgetan, so hieß es 
wieder: Fahnen heraus! Der Abendbericht 
unserer Heeresleitung vom Montag enthielt 
nur die drei, aber inhaltsschweren Worte: 
R i g a  ist g e f a l l e n !  Daß sich im Norden 
unserer Ostfront gewisse Dinge vorbereiteten, 
durfte man wohl annehmen. Hatten doch die 
Russen freiwillig die Stellung an der Aa auf­
gegeben, wie man annahm, weniger aus mili­
tärischen als aus politischen Gründen. Aber 
daß die Hauptstadt Livlands, um die fast zwei 
Jahre gerungen wurde, nunmehr so schnell in 
unseren Besitz fallen würde, das hätte wohl 
niemand zu hoffen gewagt. Jahrhunderte hin­
durch war Riga der Mittelpunkt deutscher 
Kultur im fernsten Osten. Wenn auch die 
starke Russifizierung der letzten Jahrzehnte von 
verderblichem Einfluß gewesen ist, ganz aus­
gerottet konnte das Deutschtum nicht werden. 
Manches Mitglied des Thorner Stadttheaters 
hatte seine Kunst auch auf den weltbedeutenden 
Brettern Rigas ausgeübt. Hoffentlich wird 
Mutter Germania sein ihm lange entfrem­
detes, aber nie ganz vergessenes Kind nun für 
immer behalten.

So hat sich der September sehr gut einge­
führt. Das ist umso erfreulicher, als in diesem 
Monat die n e u e  K r i e g s a n l e i h e  aus­
gegeben werden soll. Zum siebenten male tritt 
damit das Reich an das heimische Kapital, an 
die deutschen Sparer mit der Aufforderung 
heran, alle irgend entbehrlichen Mittel für die 
Wetterführung des Krieges bereitzustellen.'

drängen hastig vorwärts, um sich dem feindlichen 
Druck zu entziehen. Die deutschen Flieger lassen 
den fliehenden Truppen keine Rast, sondern ver­
folgen sie und bewerfen die aufgelösten Verbände 
aus geringer Höhe mit Bomben. Im  ganzen Rück- 
zugsgebiet herrscht eine ungeheure Panik: die zu­
rückflutenden Masken plündern die Dörfer und 
rauben der Bevölkerung ihr letztes Hab und Gut. 
Ganze Regimenter sind an einem Tage auf Wagen, 
Automobilen und mit der Bahn mehr als 60 Werst 
zurückgegangen.

Livland und Estland werden geräumt.
Die Londoner '„Morningpost" meldet von Mon­

tag früh aus Petersburg: Die Gouvernements 
Livland und Estland werden aus militärischen 
Gründen von der bürgerlichen Bevölkerung und 
Banken geräumt. Die Konsulate in Reval treffen 
Anstalten zur Übersiedelung nach Petersburg.

Die Berpflegungsnöte des russischen Heeres.
„Mattn" meldet aus Petersburg, auf der Süd­

front sei nirgends mehr Mehl eingetroffen. Die 
Lage sei kritisch. Die Armee dürfte bald kein Brot 
mehr haben. Die Truppenführer wurden aufge­
fordert, Mehl zu requirieren, im Notfall mit 
Gewalt.

Keine Entsendung japanischer Truppen.
Das Reutersche Büro erfährt, daß nicht das 

geringste bekannt ist von der angeblichen Entsen­
dung japanischer Truppen, um Rußland Hilfe zu 
bringen. Es könne erklärt werden, daß nicht ein 
einziger japanischer Soldat nach der Mandschurei 
gesandt worden sei. Die betreffenden Meldungen 
scheinen daher auf Erfindungen zu beruhen, die 
einen Teil der deutschen Propaganda bildeten. (!)

vom  Balran-rlriegsschottplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 5. September meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts zu melden.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

6. September: An verschiedenen Punkten der
Front schwaches Artilleriefeuer, das etwas leb­
hafter südlich vom Doiran-See war. Auf dem 
Westufer des Prespa-Sees drangen deutsche Ein­
heiten in die feindlichen Gräben ein und brachten 
daraus russische Gefangene ein. An der unteren 
Struma Patrouillentätigkeit.

Als der sechste Aufruf an das deutsche Volk er­
ging, war unsere Siegeszuversicht auch in keiner 
Weise erschüttert. Auf unsere Unterseeboote 
setzten wir großes Vertrauen, das auch gerecht­
fertigt war. Aber wir standen noch vor den 
Frühjahrs-Offensiven, die nach den Worten un­
serer Feinde die sichere Zerschmetterung 
Deutschlands bringen sollten. Auch lastete auf 
uns die Sorge, ob wir mit unseren Lebens­
mittelvorräten bis zur neuen Ernte durch­
holten würden. Das halbe Jahr, das seit der 
Auflegung der vorigen Anleihe verflossen ist, 
hat diese letzte Sorge beseitigt und die kriege­
rische Lage zu unseren Gunsten geklärt. Die 
Regierung des Zaren, die nach den Enthüllun­
gen im Suchomlinow-Prozeß ihr ehrlich Teil 
Schuld am Weltkriege trägt, ist überraschend 
schnell zusammengebrochen. Das heutige Ruß­
land wird von den Fieberschauern einer 
schweren Revolution bis ins innerste Mark er­
schüttert. Zwar hatte die neue Regierung 
unter Hintcnansetzung dessen, was der Wohl­
fahrt des eigenen Landes dient, sich zu einer 
letzten Offensive — man hat sie Z w a n g s -  
o f f e n s i v e  genannt — aufgerafft, die aber 
nach einem kleinen Anfangserfolg elend geschei­
tert ist. Ealizien und die Bukowina sind vom 
Feinde gesäubert, die Moldau ist aufs schwerste 
bedroht, und die Nordostfront bei Riga und 
Dünaburg ist ins Wanken gekommen. Einen 
Helfer sehen die Westmächte im heutigen Ruß­
land nicht mehr. Diesmal dürsten sie aus­
nahmsweise Recht behalten. — Im  Frühjahr 
holten sich die Italiener in der 10. J s o n z o -  
schlacht  blutige Köpfe; die 11. große Schlacht 
zur Erlösung von Trieft scheint ganz denselben 
Verlauf zu nehmen. Trotz grauenvoller Ver­
luste der Italiener sind sie ihrem Ziele nicht 
näher gekommen; schon macht sich eine gewisse 
Ermattung bemerkbar, während im Hinter­
gründe bereits die Revolution ihr blutiges

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
5. September lautet:

Kaukasusfront: Eine feindliche Aufklärungs­
abteilung von 200 Reitern und 150 Infanteristen 
wurde durch unser Feuer zum Zurückgehen gezwun­
gen, nachdem es ihr gelungen war, unsere vorderste 
dünne Patrouillenkette zu durchbrechen.

Sinaifront: I n  der Nacht zum 4. September 
wurden im Vorfelds unserer Gazafront von unseren 
Patrouillen feindliche Trupps zurückgetrieben, die 
arbeiten wollten. Am 4. September ging wieder 
eine feindliche Kavallerie-Diviston bis Ma el Mu- 
allaka vor; sie zog sich um 6 Uhr nachmittags 
wieder zurück.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Ein belgischer „Sieg".

Belgischer Bericht aus Ostafrika vom 5. Sep­
tember: I n  Ostafrika traten die feindlichen Streit- 
kräfte vor dem strahlenförmigen Vormarsch der 
englischen und belgischen Kolonnen den Rückzug 
nach dem Südufer des Kilimboroflusses an. Am 
24. August griff der Abteilungsführer eine Abtei­
lung des Feindes an, der am Santosslusse eine 
Verteidigungsstellung innehatte, und warf sie in 
südlicher Richtung zurück. Die Deutschen büßten 
ein: 2 Europäer getötet, 2 Europäer und 7 farbige 
Soldaten gefangen genommen. Ein Maschinen­
gewehr wuü>e erbeutet. Außerdem wurden 6 von 
den Deutschen gefangen genommene Engländer von 
Soldaten befreit. Am 28. August haben sich von 
Norden her kommende belgische Kolonnen und von 
Westen anmarschierende englisch-belgische Kolonnen 
auf dem Nordufer des Kilimboroflusses vereinigt.

Die kämpfe zur 5ee.
über neue II-Boots-Erfolge 

auf dem nördlichen Kriegsschauplatze berichtet 
W. T.-B. amtlich: 30 000 Brutto-Registertonnen. 
Unter den versenkten Schiffen befanden sich der 
englische bewaffnete Dampfer „Claverley", mit 
6000 Tonnen Kohlen nach Genua, sowie drei aus 
Geleitzügen herausgeschossene Dampfer, von denen 
zwei bewaffnet waren, und ein Tankdampfer von 
mindestens 4000 Tonnen.

Im  Atlantischen Ozean, Ärmelkanal und Nordsee 
haben unsere Unterseeboote wiederum 7 Dampfer 
mit 19SÜ8 Brutto-Registertonnen vernichtet, dar­
unter die englische II-Bootsfalle „Q. 8" (früher eng­
lischer Dampfer „Valla"), einen unbekannten 
Dampfer von etwa 4000 Tonnen, der nach Aus­
sehen, nach der Art der Besatzung und Scheinwerfer, 
sowie nach dem gleichmäßigen Anzug der Besatzung 
als Hilfskruzer angesprochen wurde, und einen eng­
lischen bewaffneten, gesicherten, ttefbeladenen 
Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der amtliche Bericht über die Beschießung von 
Dünkirchen und Scarborough.

I n  der Nacht vom 4. zum 5. September haben 
Marineflugzeuge militärische Anlagen von Dün- 
kirchen und S t. Pol mit insgesamt 2300 Kilo­
gramm Bomben angegriffen. Brände und Deto­
nation wurden beobachtet.

Eines unserer Unterseeboote hat am 4. Septem­
ber abends den befestigten Hafenplatz Scarborough 
an der englischen Ostküste ausgiebig mit Granaten 
beschossen. Zahlreiche Treffer und Brandwirkung 
wurden einwandfrei beobachtet.

Haupt erhebt. Auch die E n g l ä n d e r  und 
F r a n z o s e n  mußten bisher, wo sie auch 
immer angriffen, auf Granit beißen. In  
Sumpf und Blut erstickt sind alle Angriffe der 
Engländer in Flandern trotz beispielloser Ver­
wendung von technischen Hilfsmitteln. Ebenso 
ist dem kurzen französischen Siegesrausch bei 
Verdun die Enttäuschung auf dem Fuße gefolgt. 
M it ungeheuren Opfern haben unsere west­
lichen Feinde nichts weiter gewonnen als die 
Erkenntnis, daß die deutschen Linien nicht zu 
durchbrechen sind.

Neben diesen gewaltigen Ereignissen nimmt 
d e r  I I - V o o t k r i e g  seinen ungehinderten 
Fortgang. Die Ergebnisse sind glänzend. 
Rund 10^  Millionen Tonnen feindlichen oder 
den Feinden dienenden Schiffsraumes sind seit 
Kriegsanfang versenkt worden, davon mehr 
als die Hälfte seit Februar dieses Jahres, dem 
Beginn des uneingeschränkten V-Bootkrieges. 
Wir können damit zufrieden sein. Von Woche 
zu Woche zeigt sich immer deutlicher der ein­
schnürende Einfluß auf den Wirtschaftskörper 
der Feinde. Der Verlust an Schiffen und 
wertvoller Ladung, wie überhaupt die Be­
drohung des gesamten Seeverkehrs vergrößern 
die Nöte in bedenklichem Matze, während sich 
alle Abwehrmittel a ls unzulänglich erwiesen 
haben.

Der ungehemmte kl-Bootkrieg hat uns nun 
zwar die Kriegserklärung d e r V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  eingebracht. Heute sieht dies wohl 
niemand mehr für ein großes Unglück an. 
Unsere Gegner sind die Amerikaner vom ersten 
Tage des Krieges ab gewesen. Wilson hat stets 
nur den Wunsch gehabt, Deutschland zu demü­
tigen. Das hat seine Antwort auf die Frie­
densnote des Papstes klar erwiesen. Die 
Heuchelei und die bewußte Verdrehung klarer 
Tatsachen lassen uns erkennen, daß Wilson und 
sein Anhang uns als offene Gegner weniaer

Ein Depeschenwechsel zwischen 
Kaiser Wilhelm und dem Zaren 

aus dem Jahre M H 5
von. großem historischem Interesse wird rwin 
„Newyork Herald" veröffentlicht. Danach ging 
das Bemühen Kaiser Wilhelms, der die englischen 
Jntrrgen erkannt hatte, schon damals dahin, ZN 
verhüten, daß Rußland auf die schiefe Bahn eines 
engen Anschlusses an England sich begebe. Viel­
mehr sollte ein enger Anschluß Rußlands an 
Deutschland erstrebt werden. Au diesem Zwecke 
telegraphierte Kaiser Wilhelm am 29. Ju li 190o 
an den Zaren, daß eine englische Flotte in der Ost* 
see kreuze und, ohne Höflichkeitsbesuche zu machen, 
die deutschen Häfen anlaufe, um dem Kaiser 
Furcht einzujagen. Der Zar antwortete, daß er 
den geplanten Besuch des Kaisers in Kopenhagen 
abwarten werde, über den der Kaiser a n  2. August 
1905, 1 Uhr morgens telegraphierte, daß er gele­
gentlich seines Aufenthalts in Kopenhagen aus 
den dänischen PreM m m en eine in Dänemarr 
herrschende von dem englischen Gesandten geschirrte 
Strömung gegen seine Person feststellte, ohne dag 
es ihm gelungen sei. die Wolke von Mißtrauen ZU 

! zerstreuen. Den Grund dieses Mißtrauens habe er 
? aus einer mit dem russischen Botschafter Jsw slsn  
! stattgefundenen Unterredung entnommen, uno 
' zwar sei eine Anzahl einflußreicher dänischer Per^ 

sonen bereits zu der Überzeugung gekommen, dav 
im Fall eines Krieges und eines Angriffs auf dre 
Ostsee durch eine fremde Macht die Dänen damrr 
rechnen, daß sie machtlos wären und dulden wuß­
ten, daß Rußland und Deutschland, um ihre Iw  
Leressen zu schützen, die Hand auf Dänemark legen 
und es auf die Dauer des Krieges besetzen würden 
unter Garantierung der Dynastie des Landes. 
Er habe es für besser gehalten, dieses Thema w? 
den Dänen nicht zu berühren, da es bester 
diesen Gedanken selbst in den Köpfen der Dänen 
ausreifen zu lasten, um diese zu veranlassen,- stH 
auf unsere Seite zu stellen. I n  Telegramms 
vom 29. Ju li 1905 und 20. August desselben Jah­
res riet der Kaiser dem Zaren, die Duma-Abge­
ordneten über den Frieden mit Japan  abstimmen 
zu lasten, damit nicht die unzufriedenen Volks- 
mästen die ganze Verantwortung auf den Zaren 
lüden. Von besonderem Interesse ist ein weiteres 
Telegramm des Kaisers vom 29. August, das den 
Vorschlag eines Sonderverirages mit Nutzlano 
enthält. I n  diesem' Telegramm warnt der Kaiser 
den Zaren vor seinen Bundesgenossen, da die In ­
diskretion von Delcasse offen klar gemacht have 
daß Frankreich, trotz seiner Eigenschaft als russi­
scher Vundesbruder,'gerade in dem Augenblick ein 
Abkommen mit England getroffen habe. a ls Eng­
land im Begriff stand, Deutschland in vollem 
Frieden zu überfallen. Das sei ein Experiment 
das sich nicht wiederholen dürfe und gegen dessen 
Wiederholung er dem Zaren raten müsse, sich ^  
Acht zu nehmen. Er fei sich m it dem Zaren dar­
über einig, daß es Zeit, Arbeit und Mühe kosten 
werde. Frankreich auf unsere Seite zu ziehen. 3 ^  
übrigen hoffe er, daß ein deutsch-russischer Der 
trag zustande kommen werde. „

Diese Enthüllungen des „Newyork HeralD 
werden durch „Reuter" verbreitet. Das amerika­
nische B latt macht seine Mitteilungen aufgruno 
der Aussagen zweier russischer Beamten, Burtzew 
und Schegolow, die mit der Ordnung des Archiv» 
des früheren Zaren beauftragt wurden. Don 
berufener Seite wird dazu erklärt, daß der Tele­
grammwechsel den Tatsachen entspricht, daß aber 
die Entente in ihren Darstellungen wesentliche 
Punkte ausgelassen hat Der Anlaß zu dem er­
wähnten Telegrammwechsel war, daß die ru M E  
Flotte 1904 auf ihrer Fahrt nach Ostasien duM 
deutsche Schiffe mit Kohlen versorgt werden sollte, 
wogegen England die größten Schwierigkeiten 
machte. Dies teilte der Kaiser dem Zaren mu 
und regte eine gemeinsame Stellungnahme .am 
Der Zar antwortete mit dem Vorschlage, ein for­
melles Abkommen zwischen Rußland und Deutsch" 
land zu schließen. Der Telegramm Wechsel hat rv 
Uebereinstimmung mit dem damaligen Reichskanzler 
und dem damaligen Staatssekretär des Auswärtigen 
stattgefunden. Es war durchaus gerechtfertigt, wenn 
der Kaiser in Wwehr gegen den englischen Drua 
und in der Absicht, den Frieden zu erhalten, sich mn 
dem Zaren von Rußland verständigte. Die Absicht

schaden können, denn als falsche Freunde. Jetzk 
sieht man doch das wahre Gesicht. Als Ziel 
dieses Krieges bezeichnet Wilson die Befreiung 
der Welt vgn der Bedrohung durch eine mili­
tärische Einrichtung, die im Geheimen den 
Plan hegt, die Welt zu beherrschen. Dre 
deutsche Regierung habe die Grundsätze inter­
nationalen Rechts und internationaler Ehre 
mit Füßen getreten; sie allein ist schuldig an 
der Weltkatastrophe und habe dafür zu büßen. 
Diese Ausführungen passen Wort für Wort 
auf die Testamentsvollstrecker Eduards 
auf die verbrecherischen Ratgeber des ent­
thronten Zaren, auf die Henker Griechenlands 
und die Bedrücker der Neutralen. Wilson und 
seine Freunde arbeiten nach dem alten Gauner­
kniff: Haltet den Dieb! Leider gibt es Tau­
sende, die auf den plumpen Trick hineinfallen.

Solchem blinden Haß und solcher Verständ- 
nislosigkeit gegenüber haben wir nur das 
Schwert als einzige Waffe. Nur der BeroerS, 
daß wir nicht zu besiegen sind, kann uns de  ̂
Frieden bringen, während schw ächlich^  
F r i e d e n s r e s o l u t i o n e n  uns vom Z i^  
entfernen. Unsere Unbesiegbarkeit müssen wir 
auch auf wirtschaftlichem und finanziellem ge­
biete erweisen. Die bevorstehende 7. Kriegs- 
anleihe wird einen großen Schritt auf diesem 
Wege bedeuten. S ie wird erstens dafür -u 
sorgen haben, daß das deutsche Schwert auch 
weiter seine Schärfe behält; sie wird aber auch 
der Welt dartun, daß Deutschlands wirtschaft­
liche Kraft nicht erschöpflich ist, und daß da- 
deutsche Volk entschlossen ist, alles hinzugeben 
für die Verteidigung seiner Freiheit und seiner 
Unabhängigkeit, die von fremden, erbarmungs­
losen Eroberern bedroht ist.

Die Vorbedingungen für ein gutes EelrN' 
gen der Anleihe sind vorhanden. In  manch 
Vevölkerungskreise hat sich allerdings ein 
wisses Mißtrauen gegen die Kriegsanleihen



Gegner, den Telegramm-- Sowohl der Tenorist Herr HofinüLer- der an Dreher
n, ist sehr erinnerte, wie die dramatische Sängerin Fräulein 

Aufmerksamkeit Ostertrg, Leide vom Stadttheater Danzrg, errangen 
uungen adle " "   ̂ "

dv- Äi7,7 '̂ ^ «ouen oamir üie Aufmerlsamieit Ustertag, Verve vom tz-tadttyearer ranzig, errangen
Feststellungen ablenken, die der schnell die Gunst der Hörerschaft, die sich am Schluß 

von den*dj/^öen Tagen gemacht hat, und in langanhaltendem Beifall kundgab. Anzu­
merken wäre nur, daß in der Begleitung zum Gebet 
aus „Freischütz" die wohl, was dieser vollbürtrgen 
Fassung gegenüber nicht angebracht, „dezent" zu 
sein bestrebt war, das Lied nicht zu voller Geltung 
kam. Der zweite Teil brachts das hübsche Lustspiel 
in 2 Aufzügen „Die Hochzeitsreise" von Roderich 
Benedix, das gut gespielt wurde und Frl. Vertha 
Engel vom StadttHeater Rostock Gelegenheit zu 
einer glänzenden Leistung in der Rolle der „An- 
"  "" ^ab. — Am

„Gespenster",
^ise antreten.

^  L Ä M  b Ä L V S
tel Adlon Wohnung genEmen  ̂ ^  ^ nen die Lniubren vom Lande zu fehlen, lodaü der

rokalnachrichten.
Thorn, 7. September 1917.

Sängerau, Landkreis Thorn' 
Reot August A r n d t  aus Lauenburg (Jnf.-
So^'nki^ Unteroffizier Ewald N e h r i n g  aus 
aus Krers Brresen; Kanonier Friedr. K e i n  
aus §56udenz- Grenadier Friedrich T e m p l i n  
hold Kreis Strasburg; Musketier Nein-
Us,c:^?2 ger  aus Adamsdorf, Kreis Graudenz;

^ket^r ÄZrlli L u ck s aus Krusch, Kreis Schwe .̂ 
haben Kr e uz )  erster Klasse

deutscher «eich.
Berlin, 6. September 1917.

»Nordd. Allgem. Ztg." meldet: Der

Moraen ^ ^  Mazestat dem^Konrg vorzustellen. Sonnabend wird Ibsens Schauspiel „Gespenster", 
3 -bend wrrd der Rerchskanzler die Rück- das Paradestück der Gesellschaft, gegeben, am

Sonntag „Nur ein Traum" von Lothar.

.emai  ̂ , . . , ^
nen die Zufuhren vom Lande zu fehlen, sodass der 
Platz vor dem Postgebäude heute recht licht war. 
Kartoffeln waren daher-nur wenig am Markt, die 
für 9 Mark der Zentner abgegeben wurden, von der 
Stadt im Kleinverkauf zu 15 Pfg. das Kilo. 
Gurken vom Lande (Schwarzbruch) waren die Man­
del für 45 Pfg. zu haben, bessere Ware zu einem 
höheren, doch massigen Preise; an einigen Ständen 
wurden jedoch übertriebene Hreise gefordert, 30 Pfg. 
für zwei kleine, minderwertige Gurken, und Senf­
gurken standen allgemein hoch im Preise, grosse 
schwere Exemplare ohne Kerne 2—2,50 Mark das 
Stück. Für Kürbis wurden 25 Pfg. das Pfund ge­
fordert. Blumenkohl wurde, wie bisher, sehr teuer 
verkauft, für drei kleine, etwas bessere Köpfe — 
tadellose Ware war kaum vorhanden — von höch­
stens anderthalb Pfund Gesamtgewicht wurden 
2,10 Mark gefordert und 2 Mark gezahlt. Zwiebeln 
waren wieder an einer Stelle zu haben und fanden, 
wie zu erwarten, reißend Absatz, ohne dass um den 
Preis gefeilscht wurde; es ist allgemeiner Wunsch, 
daß der Höchstpreis erhöht wird, damit wieder mehr 
Zwiebeln auf dem Markt erscheinen, die für 30 Pfg. 
doch nicht zu Haben find. Pilze waren wieder in 
großen Mengen angebracht, zum bisherigen Preise; 
nur Steinpilze wurden 20 Pfg. teurer, zu 1,20 Mk. 
die Mandel, verkauft, aufgeblühte Ware jedoch noch 
zu 1 Mark abgegeben. Obst war viel vorhanden, 
wurde aber vielfach in eine höhere Klasse versetzt; 
wenn die Klasseneinteilung, wie wir hören, an 
jedem Markttage durch einen Sachverständigen er­
folgen soll, so würde sich empfehlen, die auf Thorn 
gänzlich unanwendbare Märktverordnung mit den 
hier fast ganz unbekannten Obstfortennamen durch 
die einfachere Einteilung in gute und minder­
wertige Ware zu ersetzen. — Der Fischmarkt war 
leidlich versorgt, da zwar die Weichsel nicht allzu­
viel geliefert hatte, der Vorrat aber durch die 
Anfuhr von 8 Zentnern Fischen aus den ostpreu- 
ssischen Seen, darunter lebenden Schleien, seitens 
der Handlung Scheffler eine erfreuliche Ergänzung 
fand. Kleinfische wurden 'für 70 Pfg., an anderen 
Stellen etwas teurer abgegeben. Auch sonst war der 
Preisstand sehr verschieden. So wurden von einem 
Stande für kleinere Varse von etwa 18 Zentimeter 
Länge 2.50 Mark das Pfund gefordert, sodass der 
Wunsch rege wurde, wieder Höchstpreise festzusetzen, 
da das Volk bei diesen freien Preisen auch keine 
Fische kaufen kann. — Der Geflügelmarkt war gut 
beschickt, doch schienen Kaninchen heute ganz zu 
fehlen. Der Preisstand war sehr hoch. Für ein Huhn 
wurde 14 Mark gefordert, für Hühnchen 4 Mark, 
etwas grössere 7MMarb"das'MüA  
z.1 Mark. ..... ' ^

Oberleutnant Paul Fi scher  
Sok» V' Nwgerleutnant Dr. Siegfried R i i h l e ,  

Frau.Oberlehrer R. in ZoppoL' 
M a n i a , Sohn des Oberzoll 

Füm-p? ^  Bromberg; Leutnant und Komp.:
fu
iübi'oi. ^  -vromoerg, r êurnanr uno Komp.- 

W a r m k e ,  Sohn des Lokomotiv-
»w

. Zzie___
^  Jastrow; Unteroffizier Walter K o r p o s

Bromberg. — Mit dem Eisernen

K M S Z M
°Us ^ ^ - 6  i Schriftsetzer F. W ö h l e r t
C ipt?^ E erg: Kriegsfreiw., Gefreiter Herbert 
S o b » B r o m b e r g ;  Pionier Otto K e r n ,  
^ s i e b e n  R ^ - 5 ° L ° L u e L e r n ^ i n ^ ^ r n - ^ c k e ^

Thorn"

in Form eines „Bunten Abends" 
^ '^ in  des Präses, Herrn Pfarrer Eollnick, 

Nicktn^^<.Ex!rrn Pater Golump. Auch eingeladene 
V in ia ^ Ä ^ ^  waren zahlreich erschienen. Nach 
8r8i,7»- ^Mrüßungsworten nies die Vorsitzende 
sammr̂ " N o t h g a e n g e l ,  auf den in der 1. Ver- 
süLr,,̂ ""§ gemachten Vorschlag hin, einen Buch- 
kauk»»"» Zwecks weiterer Ausbildung der 
kick ik einzurichten. Daraufhin meldeten
«er ^ ^ v K isd e r  zur Teilnahme. Sodann begann 
iräa^^Äkche „Bunte Abend." Humoristische Vor- 
CesM» .aemeinschaftliche ? Gesänge, sowie

boten reiche Abwechslung und 
k>s/ i,.v-me recht heitere Stimmung hervor. Um 
"reld^ r ^ A ^  die Versammlung geschloffen. Es 

sich 8 Damen zur Aufnahme in den Verein.
im  V i k t o r i a p a r k . )  Am 

kchas/^^ iand das erste Gastspiel der Terlgesell- 
Slistv.« BromLerger Elysinm-Theaters, dem Mit- 
LiiZpF verschiedener Theater — Danzig, Rostock, 
Äik̂ n.'; E s d e n  — angehören, im Musiksaal des 

statt, für den die fremden Gäste 
Aben> . Wort der Lobes fanden. Der Gastspiel- 
star»7°' E  ersten Teil ein Liederabend, hatte einen 
von D«- musikalische Teil, in 8 Liedern
L ew i^ ^rt. Weber, Löwe, Lortzing, Thomas und 
best.k»„̂ " einem — weniger dankbaren — Duett 
fiiW "d bot ^  schönen, , Linstlerischrn Aus-

 ̂ geschlichen. Sie behaupten nämlich, daß dis 
o ;°gszuwachssteuer lediglich eine Folge der 
k;.» von Kriegsanleihen gewesen sei.
sein̂  eine genaue Aufklärung am Platze 
von'<»°K die Kriegssteuer nur jede
Tu 
oui 
Ee

der großen Kreditbanken sind garnicht in

stt der deutsche Geldmarkt ganz 
unordentlich flüssig. Der Zufluß baren 

o« den Sammelstellen hält fortdauernd

yp ^ ^ ge, die ihnen zuströmenden Depositen zu 
^Werten. Sehr lehrreich ist die Statistik, dis 

IjK,"Deutsche Skonomist" vor kurzem verössent- 
Danach sind die Depositen sämtlicher 

l 8 k5r ^  Banken von 639 M illionen im Jahre 
IjO allmählich b is Ende 1916 auf 12276 M il-  
8 er,.^ ^wachsen. Welch eine gewaltige S te i-  
den Nationalvermögens! D ie erheben- 
h „ ^ * ld er , die sich unseren Blicken darbieten. 
py-7  ea freilich getrübt durch unsere inner- 

Verhältnisse,' die Rsichstagsabge- 
' îed? r ^ustizrat Schlee in seiner Brissener 
bl»:., Icharf beleuchtet hat. Aber auch hier 

der Trost, daß dis schwächlichen 
vräs^?"bapostel und Nörgler an unseren be- 

altpreußischen Einrichtungen nicht die 
dein * des Volkes hinter sich haben. Aus 
Ck- "^alke heraus klingen Fanfaren, die die 
Z ik a d e n  jener unseligen Ausschuß- und 
die ^btagssitzungen übertönen. M an denke an ^
^arger der Bremer und Ham- j beim Futtergetreide und Rauhfutter.

besonderem Nachdruck betrieben werden. Mit 
völliger Sicherheit darf erwartet werden, daß 
auch die Schwierigkeiten des vierten Kriegsjahres 
überwunden werden.
Der Mörder Stürgkhs zu 18 Zähren schweren 

Kerkers verurteilt.
W i e n ,  7. September. Wie die „Wiener 

Arbeiterzeitung" meldet, hat Kaiser Karl nach 
Verwerfung der NiHtigkeltsbeschwerde Friedrich 
Adlers durch den obersten Gerichtshof die Todes­
strafe nachgesehen. Der oberste Gerichtshof ver­
urteilte Friedrich Adler nunmehr zu 18 Jahren 
schweren Kerkers.

Letzte Nachrichten.
Unfall des Generalquartiermeisters Ludendorff.

B e r l i n ,  7. September. I n  der letzten 
Zeit sind mannigfache Gerüchte im Umlauf über 
ein Eisenbahnunglück in Belgien, bei dem der 
Erste Generalquartiermeister, General Luden- 
dorsf, schwer verletzt worden sei. Erkundigungen 
an zuständiger Stelle haben folgenden Tatbe­
stand ergeben: Als General, Exzellenz Lu­
dendorff am Sonntag den 19. August abends 
11 Uhr vom Schlachtfeld in Flandern zurück­
kehrte, fuhr auf einem Bahnhof südlich Brüssel 
in seinen Sonderzug infolge falscher Weichenstel- 
lung ein entgegenkommender Munitionszug hin­
ein. Die M  aschine des Munitionszuges traf den 
Wagen, in welchem General Ludendorff mit den 
Generalstabsoffizieren seiner Begleitung war, am 
Hinterteil, zersplitterte ihn dort, warf ihn um, 
riß den Zug auseinander und zersprengte den 
Kopfteil des folgenden Salonwagens. Se. 
Exzellenz G-msral Ludendorff und die ihn be­
gleitenden Offiziere wurden durch Splitter leicht 
verletzt ; keiner ist auch nur vorübergehend dienst­
unfähig gewesen. General Ludendorff traf mit 
einigen Stunden Verspätung im Großen Haupt­
quartier ein. Der Generalseldmarschall hat an 
der Frontfahrt Nicht teilgenommen. S e . M a­
jestät der Kaiser, der sich auf dem östlichen 
Kriegsschauplatz befand, beglückwünschte den 
General Ludendorff sofort nach Erhalt der M el­
dung über den Unfall, daß er dem Vaterlande 
erhalten geblieben sei.

Staatsminister von Waldow 
über die Aussichten der Volksernährung.
B e r l i  n ,  7. September. Der Staatssekretär 

des Kriegsernährungsamtes, Staatsminister von 
Waldow, empfing gestern Vertreter der Presse 
und äußerte sich über die Aussichten der Volks­
ernährung für das kommende Erntejahr. Ein 
Systemwechsel der Kriegsernährungswirtschaft sei 
nicht beabsichtigt. Die bisherigen Richtlinien 
bleiben auch für den Leiter maßgebend. Die 
Brotgetreide-Versorgung ist für das ganze Jahr 
gesichert. Die Aussichten der Kartoffelernte sind 
befriedigend. Die Kartoffelversorgung ist erheblich 
besser ausgefallen, als in, abgelaufenen Wirt­
schaftsjahr. Schwieriger liegen die Verhältnisse 

„ , beim Futtergetreide und Rauhfutter. Beim
W as jedes deutsche und preußische i Schweine- und Rindviehbestand wird rechtzeitig, 

^  empfindet, hat Abg. Schlee treffend zum  ̂d. h. noch vor Eintritt des Winters, an eine 
der r E gebracht. D as-b ew ies der Beifall, planmäßige Verminderung herangetreten. Beim 
r /  lernen Ausführunqen folgte. W ir dürfen Frisch wird dadurch eine zeitweise Erhöhung der
L «  «-If-». daß dl-s-L m psindung s-m -l"  M  L « ° " ° »  DI° A .!r-ch-.,h°»un,

Volkes werb- -cm Milch, und Butte,Versorgung wird besonderseste, oh st ' llrm müssen sch^j^g stj„. Die Reichsfcttstelle arbeitet an
Mein klin,st^ ^  lrnks, ermg werden. Daraus xj„em Ausbau der Sammelstellen zur Erfassung 

rommt es zetzt an, so sagt Hrndenburg. der Molkereiproduktc. Die Versorgung mit Obst 
— j und Gemüse hat sich in letzter Zeit gebessert.

'D ie Bekämpfung des Schleichhandels wird mit

B erliner Börse.
Nach der langanhaltenden Aufwärlsbewegung scheint sich 

an der Börse eine ruhigere Gestaltung des Geschäftsverkehrs 
vorbereiten zu wollen. Am Indusiriem arkt war die Kursent- 
wicklung im allgemeinen eher nach unten gerichtet und zw ar 
gilt dies besonders für Montanwerke, Papierfabrik- und 
Rüsiungsaktien. Auch türkische W erte verzeichneten weitere 
B urseinbußeu Feste Haltung gab sich wieder für Schiffahrts­
aktien unter Führung von Lloyd und Hansa zu erkennen und 
ausserdem noch für Gelsenkirchener und Deimler. Auf den 
übrigen Marktgebieten hat sich nichts wesentlich verändert. 
Am M arkt der fest verzinslichen Papiere zeigte sich Interesse 
für 4prozentige Hypotheken-Pfandbriefe und österreichische 
Renten.

Notierung der Divisen-Kurse an der VsrUuee Börse.
F ü r telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F N  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen» 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs» 
Österreich-Ungarn (100 K r) 
B ulgarien (100 Leva) 
Koustantinopel 
Spanien

a. 6. Sepie,u .
Geld 
299»'. 
216' , 
240-l. 
216',.
61.20 
80' s
19,90

127'j,

B rief 
309 '!i 
217 
241 'lr 
21 7 '', 
148's, 
6480 
81' , 

20
128'!,

a. 5. L-eptem
Geld 
299' i 
216 ',, 
239 ,̂ 
216"!, 
148-1. 
64,20 
80-/, 
19,90 
127'/.

Brief 
300-14 
217 
240-j ̂  
217', 
148's, 
64,30 
Sl'I. 
20
128".

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag  (14. nach Trin.) den S. Septem ber 19L7. 

Altstädtische errangel. Kirche. M orgens 8 Uhr: Kein Gottes- 
dienst. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Festungsgarnison­
pfarrer Lax Kollekte zur Erneuerung des In n e rn  der Kirche. 
Der Kindergottesdienst. fällt aus. Freitag den 14 S e p ­
tember 1917. Kriegsgebetsandacht.

N e u s tä d iM e  evattgel. Kirche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst 
S u p . Waubke. Kollekte für das W aisenhaus Neuteich. 

G aruison-K irche. Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Festmigsgarv 
nilonpfarrer Lic. Reiche!. V orm .41 Uhr: Kindergottesdi-n?t 
Derselbe. Amtswoche: Festungsgarnisonpfarrer Lic. Reichet. 

R eform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr : Gottesdienst. P farrer

S t .  Georgenkirche. M orgens 8 U hr: GoLtesdiellst. P farrer 
Iohst Vorm. Ost, Uhr: Gottesdienst. P farrer Heuer. 
Vorm. 11' / ,  Ubr: fällt der Kindergottesdienst aus. dafür 
wird Nachm. 2 U hr: vom Kindergottesdienst ein Ausflug - 
nach Weihhof (Bark am Wasserwerk) unternommen. P f a r ­
rer Johst — Wegen des Gerüstes das um den Kirch­
turm zur Herabnahme des Kupfers vom Kirchendache ge»̂  
baut ist, kann zu den Gottesdiensten nicht geläutet werden. 
Die Glocke ist verdaut Kollekte. für das Mädchen-Waisen- 
Haus in Nssiteich. , ' ,

Evangel.-lniherische-Kirche. (Bachestraße). V orm . 1 0 ' Uhr  : 
Predigt-Gottesdienfl Pastor Neindke. . ,

Evangel. Kirchengemeinde Nentschkau. V orm . 10 Uhr ^ G o t­
tesdienst in Neiltschkan, nachher Kindergottesdienst. Pfarr-' 
vermalter Dehmlow.

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgan. Vorm. 8 U hr: 
Gottesdienst in 'Lulkm l. Vorm. 11 U hr: Gottesdienst m 
S teinan, dannch Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 U h r : 
Gottesdienst in Ostichan. P fa rre r Hiltmann.

Evangel. Kirchengemeinde G r. Vösendorf. Vorm 10 U hr: 
Gottesdienst in G r. Bösendorf. Nachm 5 U hr: Jugend«

E v a n g ^ K U - ^  Dldak-SLemksn. Vorin. g 'I , Uhr :>
Predigtqottesdienst. P farrer Schönjan. ^

Evangel. Kirchengemeinde OLLlotschm. Vorm von 9-,2 Uhr:
ab, Gottesdienst und nachmittags von 1 « Uhr ab :^ Kü^n- 
firmandenunterricht in Ottlotschin Psarrverw alter Kasten. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtfchen. Vorm. 10 Uhr: G ottes­
dienst mit Abendmahl in Leibitsch P farrer Beckherrn. 

BavListen-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 1̂0 M r :  
Gottesdienst. Vred Hintze Nachm. 3 Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 '/ ,  U h r: Gottesdienst und Gemeindefttzung. Derselbe. 
Nachm, 6 Uhr: Iugendversammlung ^

Evangel. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstraße 57. Vorm. 
in  Uhr: Gottesdienst Vorm. 1 1 '/. U hr: Sonntagsschule. 
Nachm 4 Uhr: Gottesdienst. Nachm. 5'k, U h r : Fugend- 
bnndstlinde. Prediger W inter Schneidemuhl.

Eemsiuschast inner- alb der Landeskirche, Evangellsatrons. 
kapLile Culmer Vorstadt (am Bayernderrkmal.» ^ r" h  3 ' ,  
Uhr: Gebetstnnde. Nachchm 2 Uhr: KmdergolLesdlenst. 
Nachm. 4 " ,  Uhr: Lvangelisationsversamncknng. Mittwoch 
abds 8'/^ U hr: Didelsiunde.

W e t t e r  a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonnabend den 8. September! 
Andauernd schön W etter

H S n d lsr n u .H a n d le r m e n
offeriere ich mein gutes, billiges W asch­
m itte l, P fd . 60 und 60 Pfg., Muster 
30 Pfg. in Briefmarken.

M. iKOLLn««, Berlin HV., 
M artin  Lntherstraße 13. ^

^ u s ! k k » » 8 ^ L v
dessLrW tu et^L 2 Da§en slme Ls- 
rAr»AlörrmN kZsrssü-. nM rarblss. 
MSkLiger kreis. Lsrrkl. sm§ksdlsu.

Vob^vInlLel Ustlä 59, QuslLvstraLse.
^vrs. rmauMll. NsvdnsLmL «. ?srlo.

^  kl. M erbM M
in hell Eisen für alt zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

1972

SiltelWtklier MSeMW«
wird zu kaufen gesucht. Angeb. erb. u. 
N .  1 K 7 9  an die Gelchäftsst. d. „Presse".

s , McksM.
«Ochweisllch - r M M l . :  ««»achte»
oder zu verkaufen. Z u  erfragen

Lindenstrahe 46.
Jn san terie -O sfiz iee-D o  gen  

u n d  e in  v e rn ic k e lte r  R e v o lv e r 
mit Patronen  zu verkaufen.

_______ Helligegelststrake 10, 1, l.

Ein Sopha und ein 
BeSigestekm. Matratze
zu verkaufen. Kleine M arktflr. 4. ptr.

2 rote WWesse!
zu verkaufen. Breitesir. 39, 3.

E in  Benzol-M otor D e u t s ,
8  0 8 ,  vnd eine Kreissäge,

wenig gebraucht, stehen zum Verkauf.
Angebote unter L?. 1 9 8 0  an dis 

Geschäftsstelle der „Presse".

W  z itk tW . A M
steht zum Verkauf. MeMenstrahe 1 l6 .

Ein P ferd ,
braune S tu te , S jLhrtg, ist abzugeben bei 

N l e S v I .  G ram tscheu .

verk. z .  ^rlmke, S chm olln  b . P e n s a » , 
Kreis Thorn.

kill! lldm. W »  8s!!
steht zum Verkauf bei

Besitzer !< ,-> > t .  L üde« .

Znchttzühner
und Meerschweinchen

verkauft Fischerstrahe 16, pari., rechts

D a m e n r a d
billig zu verkaufen.

Zu erfragen in d. Gelchäftsst, d. „Presse

ö k v  U U W M l I ,
komplett, mit Eisellzeug, hat abzugeben, 

kssli! stieNsr, G attgew erkZ ureister. 
Leibitfcherftr. 38, Fernruf 258.

M  i tü t l lk ! !  t s t j M  H

Suche von sofort oder später

e l i M  § A s !h ! iU
Angebote unter V. ISIS an die 

Geichäfissiel!- der.P reise".
Gutes halteues

BMgMkll
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 5 . 1 9 8 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M öbel. Betten unS 
auch ganze Nachlässe
werden gekauft. F r a n  W, L u rsv L L r , 

M arienstr. 7, part.

Mbel, Wie WW 
Zimmer-MnrWlingen
zi! kaufen gesucht.

M lrn tn v U ',  Gerechtestr 30
Tsppich zu Lrauseu' gesucht. 

Angebote unter U .  1 9 8 2  an 
Geschäftsstellelle der „Presse".

SZMLWM1939 on die Geschäftsstelle der „Presse".

Teigteil-
Maschine

neueren Systems, neu oder wenigstens 
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter Z l .  1 9 8 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

gegen bar zu kaufen gesucht.
Unaobots unter U . A. 286 'Ann.-Exp.

D a n -rg . _______

Tür Jagdgewehr?
KpUber 16. zu kaufen gesucht.

Angebote unter Q ..1 9 6 4  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Klappkamera
mit doppelter Linse, 9X 12, auch für 
Filmaufnahme u. M omentb. bis 
S?k. zu kaufen gesucht.

E s f r .  H au p tfeu erw ach e .
Ein- gebrauchte, guterhaliene

KreisUße,
kleineres Form at, zu laufen gesucht.

Angebote unter 1 1 2 0  an L L n A o lL  
M T h o r u ^

Ein scharfer, wochsarner

H M « d
zu kaufen gesucht.

Augebote an das St adt banamt  
erbeten.

Hund (Zerrter)
zu kaufen gesucht.

Angebote unter "V. 1 9 7 0  an 
Geschäftsstelle der ^Presse".

Zwei Wohnrimme,
ksiM ig g e le g rn . m o d e rn  m ö b lie rt.
sofort zu mieten gesi(cht. evtl. m. Küche 
lind wlädchenkammer. Angeb. mit P re is-

2 -3  Zimmerwohmmg
zum 1. Oktober gesucht.

Angebote unter 4K. tW6  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Eine 3 Zimmer-Wohmmg 
für einzelne, alt. Person (Beamtenwitme) 
ges. in best. Hause von fos. oder 1. Okt.

Angebote erbeteil unter L .  1974 au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 Zimmer, Küche mit G as. 
vorn i .  io . gesucht. 

Angebots unter Atz. 18Z2 an die Ge- 
fchäftsstelle der „Vresse".

rmqabe an Hauptm. UM8, „Spörner yof .
Gesucht werden von einem jungen Ehe- 

vaar in der Brom berger Vorstadt

1 diz S « lier te  » m r
Offizier sucht sofort gut möbliertes.
sauberes Zimmer

mit Badegelegenheit, mögt. Innenstadt.
Gefl. Angebote »Hier !  9 7 t»  an die

Geschäftsstelle der .P resse" erbeten.
Zunge, anständige Dame sucht von 

gleich oder später einfach
M . M m r M M e le M

Angebote unter .5 1939 sind zu richten 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mus. möb! Zimmer
urit Kochgelegenheit von Ehepaar mit 1 
Kind von bald in Bromb. Borst, gesucht.

Angebote unter A .  1776 an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort ein

lttres Hin«
Nähe Bahnhof Mocker zll mieten.

Angebote unter Zss. 1967 an  die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

die von H errn Geh. Justiz rat 'krommsr! 
bewohnte 7-Z im m er-W ohtttM N  ist zum 
1. Oktober zu vermieten.

Slkgm arrS  L ir s v d d s rg , Tel. 188
I n  meinem Hause Brömbergerstr. 82 

ist die von Herrn Professor V i? . H lrv IL -  
m « «  innegehabte

Wohnung,
bestehend aus 7 Zimmern, Badeein- 
richtung, Küche, Keller. Balkon, Mädchen- 
stube und reichlichem Zubehör, mit elektr. 
Licht vom 1. Oktober 1917 versetzuttgs- 
halber zu vermieten.

« « L - a e v I r l ,  Coppernikusstr. 21.

Wohnungen
von 6 bezw. 7 Zimmern und Z u ­
behör zum 1. Oktober evtl. früher, B rom . 
bergerstraße 8, zu vermieten.

LL'ZvLl Baugefchäft,
Thorn, Brombergerstraße 20

2 Zimm er-W ohnung
mit Küche und Entree versetzungshalber 
sofort zu vermieten. Hofstraße 7.

Wohnung,
2 Zimmer, Küche, Entree. nebst Zubehör 
vom 1. 10. 17 zu vermieten.

Z u erfragen S andftr. 3, im Laden.

Tin möbl. Zimmer
mit Burschengelaß vom 15 Septelnber 
zu vermieten.

K L r s l S ,  Friedrichstraße 14.

« m - M m l
sofort zu verm. Culmerstr. 26, 1. ELg.

M l .  L WMlWOWU
von sofort All vermieten.

Mellienstraße 90.
Brom bergerstraße sind 

zw ei schön m ö b lie rte  Z im m e r 
sofort zu vermieten.

Zu erfr. in der GeschSftsst.der „Presse".

f E i  i ? Wötliikklk ^U N kk.! Älisrbestes Mittel g?gen'KopfIäuse rc.
Angebote unter q .  , 9 9 «  av L i- : D r o g e r i e ^ S « lk » r « z s » - .B c e i te j t r .S ,  

Eeschäftsstelle d e r .P re sse " . > S .  Ä .



Uns wurde die herzerschütternde Nachricht zuteil, daß am 26. August d. Is .  
unser über Alles geliebter Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der Lehrer

Hermann IVluImal
Leutnant der Reserve,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,
an der Spitze seiner Kompagnie den Heldentod für das Vaterland fand.

T h o r n , im September 1917.

, I n  tiefstem Schmerz:

I ' r .  nebst F r a u
und Kindern.

W er ihn gekannt, begreift unsern Schmerz.

S ta tt besonderer Anzeige.
Am 6. September, nachm. 2^/4 Uhr, entriß uns der unerbittliche Tod 

nach längerem, schwerem Leiden meinen inniggeliebten M an n , unsern herzens­
guten, treusorgenden V ater, Schwiegervater und Großvater, den

M ilk  M re s r belmlre
im  A lte r von 70 Jahren und 9 Monaten. Dieses zeigen, um stille Teilnahme 
bittend, »tiefbetrübt an

L u l k a u  den 6. September 1917

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag den 1V., nachm. 4V, Uhr, von der Kirche zu 

Lulkau aus statt.
R u h e  s a n f t !

S ta d t T hea te r
Das Hauptprogramm erscheint am Sonntag den 9. Sep­

tember. Z u r Erneuerung der innegehabten Blockbücher ist 
die Theaterkasse am 17., 18. und 19. September von 10 bis 
1 U hr vormittags und 4— 6 Uhr nachmittags geöffnet. Z u r  
Ausgabe neuer Blockbücher ist die Theaterkasse am 20., 21. 
und 22. September geöffnet.

VdSLtor !u Moru.
(V itto r ia p a rk -S a a l) .

Sonnabend den 8. September 1917:

Z w e i t e s  G a s t s p i e l

von Mitgliedern des Bromberger Elysium-Theaters 
und des Stadttheaters in Danzig.

W M "  Ik s s n - A b e n d .  " W »

Gespenster.
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang Uhr. Ende 10 Uhr.

Preise der Plätze (ausschließlich Lustbarkeitssteuer) im  V o r- 
rrerkairs, Buchhandlung ^ » n d ld s e k .  Clisabethstr.: Loge 3,00 Mk., 
Sperrsitz (nummeriert) 2.50 M k. 1. Platz (nnmmeriert) 1,50 Mk., 
2 Platz 1.00 Mk. A n  der Abendkasse: Loge 3,50 Mk., Sperr­
sitz 2.75 M k. 1. Platz 1,75 M k . 2. Platz 1.20 Mk.. Stehplatz 50 Ps. 
Ltrktbarkeilssteuer: Loge 20 Pf.. Sperrsitz 26 Pf.. 1 Platz 15 Ps., 
2. Platz 10 P f.  Stehplatz 10 Pf. M ilitä r ohne Charge Zahlt ander 
Abendkasse die Hälfte.

Sonntag den 9. September:

O t z t e s  G a s t s p i e l .

U u v  e l U  ^ v a u m »  Lustspiel in  3  Akten.

WttlmdUn HiWe««.
Aufforderung -es Kriegsamts zur freiwiMgen Meldung 

gemäß § 7, Abs. 2 des Gesetzes über den vaterländischen 
Hilfsdienst.

Zur Verwendung bei Militärbehörden und Zivilverwaltungen 
im besetzten Gebiete (Etappen-Inspektion 8 in Liba») werden 
Helfer (Hilfsdienstpflichtige) für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

1. Maschinenschreiber, Hilfsschreiber, Botendienst.
2. Technischer Dienst.
3. Bahn- und Speditionsdienst.
4. Bäcker und Schlächter.
3. Handwerker jeder Art.
6. Anderer Arbeitsdienst jeder Art.
7. Pferdepfleger, Kutscher. Viehwärter.
8. Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- und Gefängnis- 

bewachung).
Insbesondere werde« für den Wacht- und Sicherheitsdienst 

geeignete (möglichst gediente) Leute gesucht.
Weitere Auskunft wird von der unterzeichneten Kriegsamt- 

stelle Danzig, Abt. I  k, Krebsmarkt 2/3, sowie von den Hilfsdienst- 
^meldestellen erteilt.

Der nächste Transport von Helfern nach Libau wird voraus­
sichtlich M itte September von hier abgehen. ^

Personen, die im wehrpflichtigen Ä lter stehen, d. h. vom 17. 
bis 48. Lebensjahre, werden n ic h t eingestellt.

Nicht angeworben werden Arbeitskräfte aus der Landwirt­
schaft und Facharbeiter, die in der Rüstungsindustrie verwandt 
werden können. Auch solche Personen, die bereits anderweitig im 
vaterländischen Hilfsdienst tätig sind, namentlich bei Behörden, 
werden im allgemeinen nicht für das besetzte Gebiet angenommen.

D  a n z i g  den 1. September 1917.

Kriegsamtstette Danzig.

ÄMUberzseier.
Das vorläufige Ergebnis der S am m ­

lungen für die Kriegswohlfahrtspflege 
ist eine Einnahme von 7426,36 M k.

Allen Damen und Herren, die zu 
dem schönen Erfolge in bewährter 
opferfreudiger M itarbeit verholsen 
'haben, sagen w ir herzlichsten Dank.

' Die Thorner 
Kriegswohlfahrtspflege.

D r .  H s s s S .

M M  »er MtzMüm.
D ie den Kranken aufgrund ärzt­

licher Atteste bewilligten Zusatzmarken 
liegen im Verteilnngsamt 2, Brücken- 
straße 13, zur Abhohmg bereit.

Thorn den 4. September 1917.

Der Magistrat.____ __
. 1 b is  2 gut möblierte Z im m er, 
Gas und Bad, zu vermieten.

Zu erfragen in der Gesch. der „Presse".

Bekanntmachung.
D ie vom Culmertor nach Nordosten 

führende S traße erhält die Bezeichnung 
„H indenburgstrabe". S ie beginnt 
am Culmertor und endet vorläufig 
an der Grandenzerstraße. D ie von 
hier aus in der Verlängerung ver­
laufende Konduktstraße soll nach ihrem 
Ausbau ebenfalls bis zur Kreuzung 
der Bergstraße „Hindenburgstraße" 
genannt werden. D ie von der Hinden­
burgstraße hinter der Kreuzung der 
Drewitzstraße nach Nordwesten ab­
zweigende Straße erhält bis zur Kreu­
zung der Sedanstraße die Bezeichnung 
„Luden-orffstratze".

D ie von der Lindenstraße bis zum 
Bahnhof Thorn-Mocker als Eisenbahn- 
Unterführung angelegte Straßenver- 
bindnng erhält die Benennung „ W a l­
dauerstraße".

Thorn den 4. September 1917.
Die Polizei-Verwaltung.

Z w e i gut möblierto Z im m er 
,u  vermieten. N-ustädt. Markt 18.

Zim BMsleMiiilg.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 12. Fauuar 1818,
vorm ittags 10 Uhr.

an der Gerichtsstelle Thorn, Zimm er 
N r. 22, versteigert werden das im 
Grundbuchs von Zlotterie, Band 6, 
B latt N r. 61 (eingetragener Eigen­
tümer am 21. Februar 1917, dem 
Tage der Eintragung des Berstei- 
gernngsvermerks:

Kaufmann (lra m s  in Zlot-
terie), eingetragene Grundstück Zlotterie, 
Kreis Thorn, Band 6, B la tt N r. 61, 
Gemarkung Zlotterie, Kartenblatt 1, 
Parzelle 711/35, 696/42 re., Acker 
und Wiese am Wege nach Nendorf 
und an der Drewenz, 3 Hektar 31 A r  
64 Quadratmeter groß, Reinertrag 
22,20 T a ler, Grundsteuermutterrolle 
Artikel 48.

Thorn den 16. August 1917.

Königliches Amtsgericht.

Zurückgekehrtllr. v.
Augenarzt,

Thorn. Altstadt. Markt (neben der Post)

VsiM kMMiSMl
M sN ienstr. 106. t X u r r d s L k )  M e llie n s tr. 106.

Sonnabend den 8. September:

ß T  Große Umßtß-Uorstellimg. B
A n fa n g  7-/2 U h r. Kassenöffnung 7 U h r. A n fa n g  7 V -U h r .

Sonntag den 9. September:
A n fa n g  4 U h r . —  E nde 10 U h r.

FMalitötc«- und UarM-vorftellimg.
u .  a .: 2 urkomische Possen: 1. E in  stechet D iener. 2 . E r  

ist verg ifte t, sowie das ü b rige  P ro g ra m m .
U m  zahlreichen Besuch b it te t  die D irektion.

A lM k M M tz K tr

Sargtischler
stellt ein für dauernde Arbeit 

. 8!Mik»8ki, Thorn, Heiligegeiststr. 6.
Suchen fü r unser Kontor einen

Lehrling
mit guter Schulbildung aus achtbarer 
Familie.

M x  L LrällSk.
G . m. b. H..

Maschinenfabrik, Thorn-Mockrsr.

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, sucht 
von sogleich oder später

Etsemvarenhandlung Cnlmerstr.

Lehrlinge,
auch mit Pension, stellt sofort ein

O ptiker 8ei«ilor. neben Hauptpost.

Mann,
auch Kriegsbeschädigter, zur Besorgung 
einer Zentralheizung für einige Morgen­
stunden gesucht. Meldungen

Elisabethstr. 20, 1, im Kontor.

Suche von sofort einen

Nachtwächter
(kriegsbeschadigter bevorzugt)

« v o r s  Bangelchöft «nd
DampjsLgerverk. ThornM ocker.

Auf meinem Weidenschlag in O ttlot- 
schin findet der Verkauf von Brenn- 
sträuch. p. Schock mit 2.60 Mk. und 25 
Pfg. Anweisegeld. täglich statt. Meldun- 
gen nimmt mein Aufseher 
Ä is t i 'o n s iI rL  in  Ottlotschin ent­
gegen. IL llL6 l« lV l»

Cttlm a. W .

Junge Dame.konservatorifch ausgebildet,

krtkilt griinill. Ammiickmltit.
Meld unter H .  1SS8 an die Ge­

schäftsstelle der .Presse".____________

Militäranwärter,
zuletzt Landwirt, sucht paffende Beschäft. 

Angebote bitte zu richten an

Bube«. K re is  Thorn.

einer Militärbehörde, auch ins besetzte 
Gebiet. Angebote unter 8 .  1992 an 
die Geschäftsstelle der .Presse".________

Wer erteilt 2 junge Damen

Rechemittterricht
in den Abendstunden 7 

Angebote unter lk  1 9 8 5  <ur die 
Geschäftsstelle der „Presse".

OrSentl., zuverlässiger

für dauernde Beschäftigung gesucht.

v . »  V i e t r i v d  L  8 « I m ,
G. m. b. H . Breitestraße 35.

M rite r
werden bei gutem Lohn für dauernde 
Beschäftign,lg eingestellt.

0 .  k .  v i k l r i e i i  L  8 o k v ,
G . m. b. H .. Thorn-Mocher.

Lausbursche
sofort gesucht. S lord i K? A l lv U v l ,  
______Battgeschäst. Graudeuzerstr. 69

Lausdursche
von sof. ges.

Buch- u Zeitschriftenhandluug,
Thorn, HeUigegetststraße.

Krieger- Derei»

Thorn-Mocker.
Sonnabend den 8.9

8 U hr abends:

W M .....
D e r  V o rs ta « G

! Sämtliche Reuheiten Z
^ in Herbst- und Winterhüten ein« § 
!  getroffen. 4
4 Anfarbeitttngen ;
j  sämtlicher Hüte werden auf das  ̂
j  Modernste und Billigste ausgeführt 4
4 P e lz g a r u i t n r e n ,  ;
j  Pelzbaretts werden modern u«- >  
!  gearbeitet. j
!  Spezlal-Putzgeschastl.veryrvMvs j  
4 Schuhmacherstr. 26, Ecke Rathaus- ^ 
4 Automat. !

. . /« Ir is k ln « , .
Hühneraugenmittel, hilft sofort utt 
sicher, Stück 50 Pfg. .4

V. 4rLerelV8Ll. C u lm erstr^-

W W  lkr MMirle!
SpinMer

sind zu haben bei» .  DrechSlermerster.
___ ______ Katbarinenttrane 4.

ZSpse! ZSpse!^
Haargestelle zur modern. Frisur, Hauben 
netze, Stirnnetze jetzt sehr billig, Kunp 
netze Stück 65 Psg.

k. IrrcisvM . Culmerstr^r,

Suche für 2 Pferde 
Beschäftigung. ,
»L. Lindenstraße^.

Arbtitssllliitii
für leichte Maschinen- und Anstrelch 

Arbeiten gesucht.

Nsx Mr8ed L Lrsass.
G . m. b. H .. . . .

Maschinenfabrik. T ko r» .M < > « L

ReinMesrail
wöchentlich 1 mal gesucht.

Gerstenstraße 9 a, 2, rechL

für die Sonntage gesucht

OrSeon
Ordentlicher

Lausbursche
sofort gesucht.

Iflüer« L ks., Sreitekk. 17.
Lausjunge

für den Nachmittag wird gesucht.
1. 1lrrpmiv8Li, Thorn, Schitlerstr. 18.

Kontoristin,
evtl. auch Anfängerin, mit Stenographie 
vertraut, sucht Dingo kranke.

Buchörnckerei. Brombergerffr. 26.

aus der Getreidebranche, selbständig 
arbeitend, von sofort gesucht.

Meldungen unter ik .  1991 an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________

Gewandte

Buchhalterin
sucht von sofort
_________KarrfkiauS VT. 8 .

Schneiderin
zum Abändern von Damen-Konfettion 
sucht von sofort

KanfhauS M .  8 .  ros IsvL -.

Büglerttlnen, 
sowie Mädchen

fü r, Geschäft sofort gesucht.
W ebere i » « n S ,  MeMenstr. 108

Osfizierkafino Schietzplatz
sucht eine süchtige

Köchin
von sofort __________________

Ausbesterin
möglichst gleich verlangt.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

M .  W kiW W kll
können sofort eintreten.

Thorner Pap ie rw are tt-Fabrik

Auswärterin
für den Vormittag sofort gesucht.

Brettestraße 39. 3.

das auch melken kann, von sogl. geM  ' 
Angebote unter 1907 an die o  

schäftsstelle der ..Vresse".

Suche
anstälidige, tüchtige, selbständige. M b A  
und zuverlässig arbeitende F ra tt 
LttereS Mädchen für den ganzen T A  

A d le r-A p M e k e . Altstädt. M aA.

Ein Auswartemädcheu
für den ganzen Tag wird sofort verlang'

Seglerstraße 12. im Laders.

Coppernikilsstraße 3,

Lausmädche«
sucht von sofort ^

Blnmengeschtist

Empsehls: üäilili«. 
Suche:
für Thom, andere Städte und Güter.

D n , in »
gewerbsmäßige Stellenvermittlerm,

Thorn, Backerstraße 29, Telephon sö^ .

Evangel.-Dersamml. sed. Sonntag 
Feiertag nachm. 4 ',, Uhr. BibelstunU 
ied.Dienstag ».Donnerstag.abds. v ' I ö ^ - 
Tkorner ev.-kirchl. BiattkÄllZverern.

Sonntag fallt die Dersanimlung 
Teilnahme an der Kindergottesdienflse» 
im Weißhofer Park (stadt. Wasserwerk 
Anfang 2^!, Uhr.
Christlicher Vere in  junger M änner 

Tuchmacherstraßei. . ^ 
Sonntag, abends 7 Uhr: Soldaten 

junge Leute.

Schulfreies Mädchen
(evtl. Waise) wird in Pflege genonime- 

Schriftl. Meldungen unter IL .  
an die Geschäftsstelle der -Dresse*.__

Verloren ,
2 Paar neue Herrenharrdschuhe. 
Belohnung abzugeben in der Geschah 
stelle der „Presse".

Am 3. September

kntrn
abhanden gekommen. Gegen E  
lohnung abzugeben bei Zieglermeri 

Gramtschen.

Lüqlichee Hütender^
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M. 21«. Lyon. Somiabenb den 8. September 1917. 35. Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Matt.)

Die siebente Lriegranlelhe.
Nichts weist mehr auf die Kraft der deut­

schen Volkswirtschaft hin, als das Vertrauen, 
mrt dem die Finanzverwaltung des Reiches 
nach mehr als dreijähriger Kriegsdauer von 
neuem an das Kapital, an die großen und 
fernen Sparer in den Städten und auf dem 
-ande sich mit dem bekannten Aufruf „Zeichnet 
^riegsanleihe!" wenden kann. Daß dieser 
Zertpunkt jetzt, und zwar zum siebenten male, 
nahegerückt ist, bringt keinem eine Über­
raschung; ist doch die Finanzverwaltung bis 
letzt jeweilig etwa sechs Monate nach der Aus­
gabe der ersten Kriegsanleihe dazu geschritten, 
bie Kriegsausgaben gleichsam aus dem 
Schwebezustand auf eine sichere Grundlage zu 
stellen. Unsere Gegner lasten sich mit der Um­
wandlung ihrer schwebenden Verbindlichkeiten 
m Anleihen weit mehr Zeit — aber nicht aus 
freier Entschließung. S ie kennen sehr wohl 
me Grundsätze einer soliden Finanzpolitik, aber 
rhre Anwendung stößt bei allen unseren euro­
päischen Feinden auf Schwierigkeiten, teils, 
^eil ihre wirtschaftliche Kraft erlahmt ist, 
teils, weil der Patriotismus sich bei ihnen 
mehr in Worten als in Taten äußert. Bei 
uns harren bereits sehr erhebliche Summen 
des Augenblicks, in dem sie der Kriegsanleihe 
dienstbar gemacht werden können. Daraus 
deutet die ganze Lage des Geldmarktes hin, 
tw besonderen die großen Beträge, die in 
Schatzwechseln des Reiches angelegt sind, ferner 
die hohen Einlagen bei den Banken und Spar- 
tasten. Diese Tatsache darf aber niemand zu 
der Anficht verleiten, es komme auf seine M it­
wirkung nicht an. Vielmehr ist es, je näher 
mn dem Frieden kommen, umso notwendiger, 
tern Nachlassen zu zeigen, sondern erneut einen 
Lustigen Beweis zu erbringen, daß unsere 
Arast, auch auf wirtschaftlichem Gebiete, dem 
Aaterlande gesammelt nach wie vor zu seiner 
Verteidigung zur Verfügung steht.

Die siebente Kriegsanleihe wird fast genau 
"ach dem Muster der sechsten ausgestattet. S ie  
defteht aus Sprozentigen Schuldverschreibungen 
und sprozentigen  Schatzamveisungen, die 
S«rn Preise von 98 Mark für 100 Mark Nenn­
wert in der Zeit vom 19. September bis zum

Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden, 
6ur Schuldbuchforderungen mit Sperre bis 
rim 15. Oktober 1918 ermäßigt sich der Zeich- 
nungspreis auf 97,80 Mark für 100 Mark 
Kennwert. Das Reich darf die Sprozentigen 
Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Okto- 
?dr 1924 kündigen. Das ist für den Zeichner 
insofern ein Vorteil, als er sein Geld bis zu 
dem genannten Zeitpunkt unbedingt mit S vom 
Hundert verzinst erhalten mutz. Auch später 
darf das Reich den Zinsfuß nicht herabsetzen, 
ahne gleichzeitig die Kündigung loszusprechen; 
dies bedeutet, daß dann jeder Anleihe-Inhaber 
das Recht hat, den Nennwert seiner Schuld­

verschreibungen in barem Gelde, also 2 Mark 
für je 100 Mark mehr, als den Zeichnungs­
preis, zu fordern. Für die s p ro z e n t ig e n  
Schatzanweisungen ist von vornherein ein T il­
gungsplan aufgestellt, der mit dem für die 
Schatzanweisungen der sechsten Kriegsanleihe 
vorgesehenen übereinstimmt. Nach den Einzel­
heiten des Tilgungsplanes muß der Inhaber 
von Schatzanweisungen im Falle der Aus­
losung seiner Schatzanweisungen mindestens für 
100 Mark Nennwert 110 Mark erhalten. Er 
kann aber auch unter den noch später zu erläu­
ternden Voraussetzungen IIS oder 120 Mark 
als Erlös erzielen. Dieser große Vorteil ver­
dient in den weitesten Kreisen des Anlage 
suchenden Kapitals Beachtung.

Da, wie anzunehmen ist, viele Eigentümer 
der älteren Sprozentigen Schuldverschreibun­
gen und der früher ausgegebenen Sprozentigen 
Schatzamveisungen den Wunsch haben werden, 
ihren Besitz in die neuen auslosbaren Schatz- 
anweisungen umzuwandeln, so ist wieder, wie 
bei der sechsten Kriegsanleihe, ein von leicht 
erfüllbaren Bedingungen abhängiges. Um­
tauschrecht geschaffen worden.

Die Einzahlungen auf die 7. Kriegsanleihe 
können vom 29. September ab (der 30. Sep­
tember ist ein Sonntag) geleistet werden: 
Pflichtzahlungstermine sind der 27. Oktober, 
der 24. November, der 9. Januar und der 
6. Februar. Es können also alle die, die über 
flüssige Gelder verfügen, alsbald in den Genuß 
der hohen Verzinsung kommen; wer aber erst 
spätere Eingänge für die Kriegsanleihe ver­
wenden will, dem sind sehr bequeme Zahlungs­
möglichkeiten eingeräumt.

Daß eine Anleihe des Deutschen Reiches, 
eine Forderung mithin an das gesamte 
Nationalvermögen, die denkbar größte Sicher­
heit bietet, wissen wir alle. Der Verzinsung 
eines erheblichen Teiles der Kriegsanleihen 
sind bereits neue Steuerquellen gegenüber­
gestellt; im übrigen ist es kaum. nötig, zu 
sagen, daß jede Regierung und jedes Parla­
ment, die für die Verwaltung des Reiches und 
seine Gesetzgebung verantwortlich sind, es als 
ihre vornehmste Aufgabe betrachten werden, 
den Gläubigern des Reiches das gegebene 
Zahlungsversprechen zu halten.

Wer die 7. Kriegsanleihe zeichnet, erwirbt 
die beste Kapitalanlage und trägt, indem er 
unseren Tapfern draußen zu Wasser und zu 
Lande hilft, zum Schutze des Reiches, zum 
Schutze der eigenen Person und des eigenen 
Vermögens bei.

Provinzialnachrichten.
Königsberg, 3. September, s (Der Norddeutsche 

Cenossenschaftsverband zu Königsberg) hielt am 
letzten Sonntag in der „Jubiläumshalle" unter 
dem Vorsitz des Verbandsdirektors P r o l l i u s  
seinen diesjährigen Verbandstag ab. der von ost- 
und westpreuWchön Genossenschaften recht zahlreich

besucht war. Verbandsdirektor Prollius erstattete 
den Tätigkeitsbericht. Danach hat sich der Verband 
auch im Laufe des Krieges günstig entwickelt, er 
umfaßt gegenwärtig 75 Genossenschaften mit 
8500 Mitgliedern. W e s t p r e u ß e n  allein ist mit 
58 Genossenschaften vertreten. Infolge der er­
heblichen Geldvorräte der KrMtgenossenschasten 
des Verbandes wurden über 5^4 Millionen Kriegs- 
anlehe gezeichnet. Die geschäftlichen Ergebnisse sind 
überaus günstig. Die Umsätze belaufen sich auf über 
125Z4 Millionen Mark. Die Reserven machen fast 
1 Million Mark aus. Auch die Warengenosien- 
schaften hatten gute Geschaftserfolge. Die Umsätze 
beziffern sich auf über 19 Millionen Mark. die Re­
serven auf annähernd 1 Million, die Reingewinne 
auf 610 857 Mark Die Lieferungs- und Rohstoff- 
oenossenschaftm des Handwerks haben in erheb­
lichem Umfange Heereslieferungen ausgeführt 
Hierauf hielt Landtagsabgeordneter H a m m e r  
einen Vortrag über Ro h s t o f f -  u n d  W a r e n ­
b e z u g  f ü r  Gw e r b  e t r e i b e n d e  und K a u f ­
l e u t e  nach d e m K r i e g e .  Der Verbandstag 
beschloß hierauf einige Aenderungen der Verbands­
satzungen, u. a. seine Ausdehnung auf P o s e n ,  da 
der dortige Ostdeutsche Genossenschaftsverband vor 
der A u f l ö s u n  g steht.

Aus Ostpreußen, 3. September. (Verschiedenes.). 
Der Müllergeselle Kohn von der Mühle in Thie- 
renberg. der mit dem Fahrrad unterwegs war, 
wurde bei Germau überfallen, »schwer verletzt und 
beraubt. Er wurde ins Krankenhaus Kraxtepellen 
gebracht, wo er den erlittenen Verletzungen erlegen 
ist. Der Täter ist ermittelt. — Bei Wunsdorf 
(Kreis Lätzen) stürzte eine alte Frau mit einem 
achtjährigen Knaben aus dem Zuge. Beide wurden 
überfahren und getötet. — I n  Königsberg wurde 
der 71 Jahre alte ZollMstent a. D. Kollen von 
einem Eisenbahnzuge überfahren und auf der Stelle 
getötet. — I n  Gonschorowen ertrank ein Russe 
beim Schwemmen der Pferde in einem Dorftümpel. 
Auf dieselbe Weise kamen in Ottilienhof 4 wert­
volle Pferde um.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 8. September. 1916 Gescheiter­

ter russischer Durchbruchsversuch bei Bursztyn. 1915 
Erstürmung des Überganges über die Rozanka. 
Eroberung der Festung Dubno. 1914 Beginn der 
zweiten Schlacht bei Lemberg. 1905 Furchtbares 
Erdbeben in Süditalien. 1894 ch Hermann von 
Holmholtz. hervorragender Physiker und Physto- 
loge. 1857 * Reichskanzler Dr. Michaelis. 1855 
Erstürmung des Malakows, des Schlüssels von 
Sebastopol durch die Franzosen. 1831 Übergabe 
von Warschau an die Russen. 1792 Vertreibung 
der Franzosen aus dem Lager von Maulde durch 
die Österreicher unter Herzog Albrecht von Sach- 
sen-Teschen. 1767 * August Wilhelm von SchMel 
hervorragender Dichter und Übersetzer. 1566 Er­
stürmung Szigeths durch die Türken. Tod Zrinys.

Thorn, 7. September 1917.
— ( Di e  S o m m e r z e i t )  endet am 17. d. M. 

nachts um 3 Uhr. Die Uhren müssen wieder um 
eine Stunde zurückgestellt werden, damit die frühere 
Zeit wieder eintritt.

— ( B e z u g s s c h e i n e )  sind überall im Deut­
schen Reiche giltig. Ih re Freizügigkeit darf daher 
von Kommunalbehörden und Magistraten nicht be­
schränkt werden. Die Reichsbekleidungsstelle wird 
darüber besonders wachen.

— Die E r l a u b n i s p f l i c h t  für Kinos, )  
die am 1. September inkraft treten sollte, ist nach 
dem Widersprüche des Hauptausschusses des Reichs­
tages bis zum 1. November a u s g e s e t z t  worden. 
Wie nunmehr verlautet, wird sich die KonzeMons-

pflicht dann nicht auf eine Bundesratsverordnung 
stutzen, sondern vorher von der Regierung dem 
Reichstage bei seinem Wiederzufammenteitt als 
Gesetzentwurf vorgelegt werden.

— ( S i c h e r u n g  g e g e n  D i e b s t ä h l e  v o n  
H e e r e s g ü t e r n . )  I n  einer größeren Anzahl 
deutscher Städte sind besondere militärische Kom­
mandos eingerichtet, um Heeresgüter gegen die in 
letzter Zeit des öfteren verübten Diebstähle zu 
schützen. Eine Anzahl solcher Fälle sind schon auf­
gedeckt. Die Täter haben sich nun vor dem Richter 
zu verantworten und empfindliche Strafen zu ver­
büßen. Für derartige Verbrecher, die in der siche­
ren Heimat ihre im Kampf liegenden Kameraden 
bestehlen, gibt es mit Recht keine Milde. Bekannt­
lich haben die Täter, da es sich fast durchweg um 
Transport- und Bandendiebstähle handelt, bis zu 
10 Jahren Zuchthaus zu erwarten. Das möge 
jeder bedenken, der solchen Versuchungen aus­
gesetzt ist.

Aus dem Landkreise Thorn, 6. September, (Der 
Kaiser als Pate.) Bei dem 7. Sohne des Besitzers 
Hermann Trenkol i n G r o ß R o g a u ,  dessen Taufe 
am 2. September stattfand, hat Se. Majestät der 
Kaiser Patenstelle übernommen.

Aus dem besetzten Oftgebiet, 1. September. Aus 
Warschau wird der „Kreuz-Zeitung" geschrieben: 
Die Amts- und Verwaltungsgoschaste des Staats- 
rates wird ein R e g e n t s c h a f t s r a t  übernehmen, 
der aus den Fürsten Lubomirski als Vorsitzenden, 
dann dem Kronmarffchall Niementowski und dem 
Erzbischof von Warschau. Kakowski, bestehen wird. 
Die Vertretung des S taatsrats durch einen so oder 
ähnlich zusammengesetzten Regentschastsrat war 
schon von allem Anfange an vorgesehen worden, 
falls sich in der Verwaltung Polens hierzu eine 
Nötigung ergeben sollte. Der Regentzschaftsrat wird 
in der allernächsten Zeit die Geschäfte der Verwal­
tung Polens übernehmen. Man hält es jedoch für 
wahrscheinlich, daß es binnen kurzem gelingen wird, 
die Bedenken des polnischen StaatsraLs gegen die 
bezüglich der Legionen getroffene Verfügung zu 
zerstreuen, so daß der S taatsrat in seiner früheren 
Zusammensetzung vermutlich bald wieder seine Tä­
tigkeit aufnehmen kann. Anläßlich des U e L e r -  
g a n g s  d e s  G e r i c h t s w e s e n s  an d i e  p o l ­
ni sche B e h ö r d e  fand heute in der Johannis- 
Kathedrale ein feierlicher G o t t e s d i  e nst statt, 
den Erzbischof K a k o w s k i  unter großer Assistenz 
zelebrierte. P rä la t E h e l m i c k i  wies in feiner 
Predigt auf die Bedeutung des Tages hin. Der 
Tag sei erschienen, an dem Polen sichtbar als S taa t 
zu wirken beginne. „Goniec Poranny" und „G-o- 
dzina Polski" veröffentlichen Ä b s c h i e d s w o r t e  
d e r  a u s z i e h e n d e n  L s g i o ä r e  vom 29. 
August an die Bevölkerung von Warschau: da heißt 
es unter Anderem: „ Ih r habt uns mit Blumen und 
Tränen empfangen, aber nicht mit der Anerkennung 
unserer wahren Bestimmung. Wir wollten Polen 
erkämpfen, Ih r  beschlösset, auf Polen zu warten, 
es durch Politisieren zu erlangen. Die sogenannten 
Paffvvisten und die Pilsudskileute waren Feinde 
unserer Ideen, Träume und Wünsche. Die einen 
und die anderen haben leichtsinnig den nationalen 
Schatz, die eigene Kraft verscherzt: Ih r  alle habt 
uns hier mit Euren Verdächtigungen und Eurer 
Schwäche, mit Euren fehlerhaften und hinterli­
stigen Berechnungen, mit Eurem Mangel an jegli­
cher Entschlußfähigkeit, an Einmütigkeit und 
Schwung angesteckt. M r  werden Euch nicht mehr 
in Eurem Schlummer stören, noch auch in Euren 
kindischen Konspirationen, die in diesen fürchter­
lichen Zeiten so komisch sind." Der Aufruf schließt: 
„Der polnische Soldat geht weit in die Welt hinaus 
durch die Schuld der eigenen Nation: in Polen hat 
er nichts mehr zu tun. Das ist die schreckliche Wahr­
heit! Die polnischen Soldaten."

„Sonnenfinsternis".
Roman von El f e  S t i e l e r - M a r s h a l l .

^Lrikanisches (kx^rixbt b? OretUlein L Oo., G. m. b. H 
Leipzig 1916.

(5. Fortsetzung.)
Klingharts Stationsausrüstung wurde von

kultieren mühselig auf den Berg geschafft. Im  Tagen schon besiegt zu sein. I n  dieser wundervollen

Dieses Suchen und Finden in der Weite brachte 
auch seiner Sehnsucht, seiner nimmermüden, das 
Weite nah. Nie fühlte er sich allein, nie mehr ver­
einsamt. Das niederdrückende Gefühl, keinen rechten 
Lebenszweck mehr zu haben, wie es in der über­
wundenen Zeit der Trostlosigkeit ihn bis zur Ver­
zweiflung gequält hatte, schien in diesen ersten

^ttsten Stock seines Turmes richtete er sich sein 
. ^Eitszimmer und Observatorium ein, im mit- 

Isten die Wohn- und Schlafftube, zu ebener Erde 
Wirffchaftsraum.

Er hängte und stellte seine R-egistrierappnrnte 
nachdem er für jeden von ihnen liebevoll im 

Urine oder draußen auf dem Giipfelplan den rich- 
Sen Platz ausfindig gemacht hatte. Er begann 

kuort mit seinen Beobachtungen und Aüfzeich- 
kngen, auch arbeitete er in diesen Tagen eifrig, 

^  sich in seiner Behausung ein wenig Behagen zu
"ereilen.

I n  keiner Stunde fühlte er sich einsam. Die Ap- 
diiy ihm zugesellt waren und die beweglich 

lebendig ihren Zustand von Augenblick zu 
ugenblick veränderten, bildeten zusammen mit 

^  munteren Bob und mit Amati, der geliebten 
r Klingharts Familie, mit der es sich prächtig 
stol ^  leben ließ. Nicht zu vergessen feinen 
, 3en Besitz, das ausgezeichnete astronomische Fern- 

das in klaren Nächten auf dem höchsten Punkte 
 ̂ Zipfels aufgestellt wurde.
Dann hatte der erdenfremde Mann eine wun- 

^  öade Gesellschaft, die ihn besser zu unterhalten 
^rstand, als Menschen es jemals gekonnt hätten.

waren die Sterne am Himmel. Er hatte seine 
sonderen Freunde darunter, die aufzusuchen und 
t betrachten ihm immer neue Freude schuf. Er 

Ute wohl die ewigen Bahnen, die sie durch- 
rrildr^." urußten. und der Gedanke, sie nun 'froh 

frei Abend für Abend auf ihrer Reife beobachten 
rönnen, war unbeschreiblich beglückend.

Umgebung, wo alles Größe und Reinheit predigte, 
kamen kleinliche, enge und bckwückende Gedanken 
nicht mehr auf.

Und oft empfand Klinghart, der niemals srn 
im streng christlichen Sinn gläubiger Mensch ge­
wesen war, eine unsichtbare Nähe so beglückend stark 
und überzeugend, daß ihm war als müsse er nur die 
Arme breiten . . . und die geliebte Frau . . . f ü r  
i h n  u n s t e r b l i c h  . . . .  würde wie in vergan­
genen Zeiten an seiner Brust sich bergen.

Ueber die gewaltigen neuen Eindrücke, die er 
fast stündlich empfing, konnte er mit Hanna reden, 
so lebhaft war fein Gedankenspiel hier oben im 
Frieden der Höhe, wo nichts ihn störte, daß er ver­
meinte, ihre Antwort zu vernehmen, laut und deut­
lich, mit ihrer frischen, jubelnd heiteren Stimme.

Und immer dachte er, ihre Mahnung zu hören: 
sei fröhlich Hans!

Dann konnte es manchmal über ihn kommen, daß 
er lustig war, wie sie es an ihm am meisten geliebt 
hatte, in einem rein jugendhaften Uebermut.

Nach Menschen sehnte er sich nicht. Ihm  gab 
die stumme und doch so beredte Natur das Höchste. 
Er kannte keine andere Hoffnung und kein Streben, 
als sein ganzes künftiges Leben hier oben zu ver. 
bringen.

Jeden zweiten Mittag kam der junge Maul- 
eselsührer Leopold aus dem Schorngrunde herauf 
und brächte Post, Lebensmittel und Wasser auf den 
Berg.

Mehr brauchte Klinghart nicht von den Menschen.

Bis zum Wochenende war er mit der Einrichtung 
»seines Heimes fertiggeworden.

Nun feierte er Sonntag.
Sein einziges Luxusmöbsl war ein bequemer 

Sessel aus weißem Rohr. Den hatte er aus seinem 
alten Heim mit herausgenommen. Hanna hatte in 
ihrer letzten Zeit oft darin gesessen, den blassen, 
lieben Kopf weit darin zurückgelehnt. Immer sah 
er sie noch so.

Er trug am Sonntagmorgen den Stuhl vor den 
Turm, ruhte darin bequemer als auf dem Gestein, 
nahm feinen Faust vom Bücherbrett und wollte stch 
wie oft daraus erbauen. Aber die Kraft des ge­
druckten Wortes versagte hier, wo die Umgebung 
eine starke wundervolle Predigt hielt.

Er mußte schauen, schauen! Nicht satt konnte er 
sich sehen an diesem leuchtenden Blau, das über ihn 
und die starren Spitzen umher sich spannte. Selten 
nur senkte sein Blick sich tiefer, zu den Schluchten, 
Matten und Wäldern, die im fonnbeschienenen Grün 
zu seinen Füßen ruhten. Oder noch tiefer hinab, 
zu dem Dorf, das behaglich seinen Sonntag feierte.

Alles redete, sang und predigte. Und die Luft, 
meinte Klinghart, war minder still als sonst, ein 
Klingen und Läuten war darin, ein unbestimmtes, 
als ob alle Sonntagsglocken in den breiten Men­
schentälern ihren Klang hinauf in diese Höhe 
sandten.

Ein Mann und ein Bub kamen zu Berge ge­
klettert. Erst bemerkte Klinghart sie als zwei be­
wegliche schwarze Pünktchen aus dem hellen schmalen 
Band des Zickzackpfades Lief unten. Zeitweise verlor 
er sie aus den Augen, doch eher als er gedacht hätte, 
erschien sie in erkennbarer Gestalt auf der letzten 
Stiege zum Gipfel.

Galt ihm dieser Besuch? Das war der Peter 
von: Mordhofe, der brachte ihm wohl seinen Bauern. 
Langsam kamen sie herauf.

„Sehet wohl," flüsterte der Bub, „weiß ist der 
Stuhl, woraus er fitzt. Weiß ist alles, was ihm 
gehört."

Der Bauer, schwerfällig steigend und schnaufend 
wie ein Roß, gab keine Antwort. Die schmalen, 
scharfen Augen unter den buschigen Brauen ließen 
den Blick nicht von dem Manne auf dem Berge.

Der Hund nahm die Kömmlinge zornig an, fuhr 
ihnen mit wütendem Gebell entgegen, erkannte 
seinen Freund Peter und aller Zorn wandelte stch 
in stürmische Freude. M it hohen Sprüngen begrüßte 
das Tier den Besuch, dann kam es, vor Vergnügen 
den ganzen Körper drehend und Liegend, zu seinem 
Herrn zurück.

Leere Höflichkeit gibt's in den Bergen nicht.
„Jst's wahr, daß Ih r  ein Wettermacher seid?" 

fragte der Dauer sogleich.
„Nennen Sie mich einen Wetterbetrachter," ent­

gegnen Klinghart lächelnd, „dann werden Sie das 
Nichtige getroffen haben."

Darauf schwieg der Bauer eine Weile. M it nach­
denklicher Miene setzte er sich dem fremden Dkmrw 
gegenüber aufs Geröll.

„Peter, hole deinem Bauern, denn das tst «  
wohl, einen Stuhl aus dem Turme, d m E  er M r 
Sonntagskleid schone," gebot Klinghart.

Aber der Bauer schüttelte mit wweränderNch 
ernsthafter Miene den Kopf.

„Das laß sein, Bub. Ich fitz lieber auf dem 
Stein, der niemand gehört und wo es kein Schon- 
dank und keine Komplimente braucht. M r Habt euch 
ein seltsames Haus gebaut, Herr."

„Seltsam, doch schön, nicht wahr? Rahe am 
Himmel, an Sonne und Sternen. Ueber mir kann 
kein Mensch mehr wohnen und freiere Lust kann 
keiner atmen. Niemand kann mir in die Fenster 
sehen. Meinen Sie nicht, daß das beneidenswert 
ist?"

„Wohl, wohl. Aber umständlich auch und hatt 
windig ein bissel." (Fortsetzung folgt.)



Abtrennen « « - aufbewahren!

AmMche SekanntmachungM 
der Stadt Thor«.

--------  7. September 1917.

Bekanntmachn»« über die Beschlag­
nahme da» Fässer».

VOM 28. Juni 1917.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über den Ver­

kehr m it Fässern oom 6. Jun i 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 473) 
w ird folgendes bestimmt:

81-
Wer innerhalb des Deutschen Reichs Fässer, Kübel, Bot­

tiche oder ähnliche Gebinde in  Besitz oder Gewahrsam hat, ist 
verpflichtet, dieselben anzumelden.

Die näheren Anordnungen erläßt der Reichskommissar für 
Faßbewirtschaftung.

8 2.
Beschlagnahmt werden alle innerhalb des Deutschen Reichs 

vorhandenen Fässer, Kübel, Bottiche und ähnlichen Gebinde, 
die zur Aufnahme von
Fischen und Schaltieren,
Wein-, Obst- und Beerenwein (auch 

Most),
Spiritussen und Essig,
Schweineschmalz (Tierces),
Fleisch,
Därmen,
Kohl, Gurken und Gemüse,
dienen, gleichviel, ob sie gebraucht oder ungebraucht sind.

Dafür, ob die Beschlagnahme Platz greift, ist einerseits die 
Bauart und anderseits die letzte Verwendung maßgebend.

8 3.
Wer beschlagnahmte Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche 

Gebinde in  Gewahrsam hat, ist verpflichtet, sie aufzubewahren, 
pfleglich zu behandeln und die zu ihrer Erhaltung erforder­
lichen Maßnahmen vorzunehmen.

8  4 .

An den beschlagnahmten Fässern, Kübeln, Bottichen und 
ähnlichen Gebinden dürfen, unbeschadet der Bestimmungen im 
Z 3, Veränderungen, insbesondere Ortsoeränderungen, nicht 
vorgenommen werden. .

Rechtsgeschäftliche Verfügungen über beschlagnahmte 
Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde sind nichtig; den 
rechtsgeschäftliche« Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die 
im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er­
folgen.

Der Gebrauch der beschlagnahmten Fässer, Kübel, Bottiche 
und ähnlichen Gebinde durch den Verfügungsberechtigten im 
Rahmen einer ordnungsgemäßen Wirtschaft, insbesondere das 
Füllen und die Versendung m it Ware, sowie die Zurückliefs- 
rung der entleerten Fässer an den Versender der Ware, ist zu­
lässig.

8  5.
Von der Beschlagnahme sind ausgenommen:

a) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die im 
Eigentum oder Gewahrsam von Kriegsstellen oder 
Kriegsgesellschaften sich befinden, die der Aufsicht des 
Reichsamts des Innern, des Kriegsernährungsamts, der 
Kriegsministerien oder einer Landesregierung unter­
stehen;

b) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die an die 
unter a erwähnten Kriegsstellen oder Kriegsgesell- 
fchaften aus Grund bereits abgeschlossener Verträge zu 
liefern sind;

e) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die in  ge­
werblichen oder landwirtschaftlichen Betrieben, gleich­
viel, ob es sich um Eigenbetriebe, Genossenschaften, Ge­
sellschaften, Verbände oder ähnliche Vereinigungen han­
delt, als Betriebseinrichtung benötigt werden;

ä) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die einen 
geschichtlichen oder Kunstwert (Denkmalswert) haben;

s) eiserne Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde.
Die in  diesem Paragraphen aufgeführten Fässer, Kübel, 

Bottiche und ähnlichen Gebinde werden von dem Zeitpunkt ab 
von der Beschlagnahme getroffen, in  dem die die Ausnahme 
begründende Voraussetzung wegfällt.

8  6.

Von dieser Bekanntmachung werden nicht betroffen:
a) ungebrauchte Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Ge­

binde, so lange sie sich im Gewahrsam von Herstellern 
befinden;

b) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die von 
den Heeresverwaltungen, der Marineverwaltung, den 
Reichs- oder Staatsbehörden für ihren Bedarf in  An­
spruch genommen find;

e) Fässer, Kübel, Bottiche und ähnliche Gebinde, die in den 
Haushaltungen benötigt werden.

§ 7-
Ob ein Gebrauch im Rahmen einer ordnungsmäßigen 

Wirtschaft vorliegt (§ 4, Abs. 3), welche Fässer, Kübel, Bottiche 
und ähnliche Gebinde in  gewerblichen und landwirtschaftlichen 
Betrieben als Betriebseinrichtungen und in  den Haus­
haltungen benötigt werden (Z 5o und 6 e) oder einen geschicht­
lichen oder Kunstwert (Denkmalswert, ß Sä) haben, entscheiden 
die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten 
Behörden.

§ 8.
Der Reichskommissar für Faßbewirtschaftung hat für die 

Durchführung dieser Bekanntmachung zu sorgen. E r kann a ll­
gemeine oder besondere Ausnahmen zulassen.

§9-
Diese Bekanntmachung t r i t t  am 30. Ju n i 1917 in  Kraft.
Berlin, den 28. Ju n i 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
v r .  H e l f f e r i c h .

Obst,
S irup,.
Oel (weißes und dunkles Oel), 
Petroleum,
Teer und Gerbstoffen,
F irn is , Lacken und Farben, 
Trockenwaren aller A r t

AttSpzst aus Zer Vekam-tmachlmg über 
die Emrichtttng einer Reichweite für 
Aatzdewirtschaftmlg (ReichsfaMette).

vorn 28. Juni M  7.8 8.
Wer einer von dem Reichskanzler oder dem Reichs­

kommissar für Faßbewirtschaftung aufgrund des Z 2 der Ver­
ordnung des Bundesrats über den Verkehr m it Fässern vom 
6. Zürn 1917 erlassenen Bestimmung zuwiderhandelt, w ird 
m it Gefängnis bis zu einem Jahre und m it Geldstrafe bis 
zu zehntausend Mark oder m it einer dieser Strafen bestraft. 
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Fässer erkannt 
werden, auf die sich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne 
Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht. <

Für die Meldepflicht zu vorstehender Bekanntmachung 
kommen vor allem folgende gewerbliche und industrielle Be­
triebe inbetracht:

Farbenhandlungsn 
Früchtsaftfabriken 
Färbereien 
Faßfabriken 
Faßhandlungen 
Fischmarinieranstalttn

Auilinfabriken
Apfelweinfabriken
Apotheken
ASphaltfabriken
Badeanstalten
Banmatenalien'Hand

Lungen
Benzinsabriken 
Benzolfabrikerr 
Bierhandlungen 
Brauereien 
Bleichereien 
Böttcher, 

binder 
Brennereien

Fischhandlungerr 
Fleischer, Schlächter, 

Metzger 
Gärtnereien 
Gasanstalten 
Gastwirte

Küfer, Faß- Gemüse-Konserven- 
Fabriken

__________ Gerbereien
Butter-, Schmalz- und Gerbstoffextraktfabriken 

Fettwarenhandlimgen Gewinde-, Schrauben«,

Leim-Handlungen
Magarine-Fabriken
Marmelade-Fabriken
M aler und Lackierer
Milchhändler
Molkereien
Mneralwasserfabriken
Obstzüchter
Obst-Handlungen
Ölsabriken
Ölmühlen
Ölraffinerien
Petro leum -Im port­

geschäfte
Petroleum-Handlungen 
Pulver- und M nnitions-

,  ̂ Fabriken
Nieten- und M uttern- Schmirgelsabrikeu 
Fabriken Seifenfabriken

Heringsfischereien Sensfabrik-n
Holzteersabriken Spiritushandlungen
Homgfabriken Sprengstoff-Fabriken
Hotels, Gasthöfe u. ähnl. Spritfabriken 
Kaliwerke Sirupfabriken
Keltereien Talg-Schmelzereien
Kolonial-, Spezerei- und Technische Geschäfte 

Matenalwarenhaud- Teerfabriken
Teersiedereien und 

-Handlungen
Terpentin- und Terpentin- 

öl-Fabriken 
Tintenfabriken 
Baselinefabriken 
Wäschereien

Carbolineumfabriken 
Cementfabriken 
Champagner, und 

Schanmweiufabriken 
Chemische Fabriken 
Cognac-Fabriken und 

-Brennereien 
Couleurfabriken 
Darmhandlungen 
Dachdecker
Destillationen und Likör- lnngen

fabriken Konservenfabriken aller
Delikatesseu-Handlungen A rt
Dextrin-Fabriken Konsumvereine u. dgl.
Drogen-und Chemikalien^ Kreidefabriken und 

Handlungen Schlemmereien
Eisenvitriol-Fabriken Kreide-Handlungen 
Eisen-, Kurz- und M eta ll- Lack- und F irn is  fabriken Weinbergbesitzer 

warenhandlnngen Landwirtschaftliche. Weinhandinngen 
Eisen- und Stahlwaren- Betriebe Winzer

fabriken Lederfabriken u. dgl. Woll-Wäschereien
Essigfabriken Lederfett- und Schm iere-Zuckerfabrik
Fabriken aller A r t Fabriken u. s. w., u. s. w.
Farbenfabriken Leim-Fabriken

Die Anmeldeformulare sind von den infrage kommenden 
Betrieben usw. vom Verteilungsamt I,  Breitestr. 14, 1 Treppe, 
Zimmer 1 abzufordern. Auf die genaue Ausfertigungen der 
Meldungen, namentlich auf die Vollziehung durch Unterschrist 
w ird noch besonders aufmerksam gemacht.

B is  zum 20. September 1917 müflen die Meldungen an 
das Verteilungsamt I, Breitestr. 14 zurückgegeben werden.

Die Bestimmungen über zugelassene Ausnahmen befinden 
sich auf der letzten Seite der Anmeldeformulare, sie können 
auch im Verteilungsamt I ,  Breitestr. 14, 1 Treppe eingesehen 
werden. Daselbst w ird auch jede weitere Auskunft erteilt.

T h o r n  den 6. September 1917.

Der Magistrat.

M U M M  M lM lk ll. M M m M .
1. Für die gewerblich tätige körperlich schwerar-etten-e Bevöl­

kerung geben w ir in  der nächsten Woche wieder

BrotzusahmaMen
zu täglich 75 aus, die alle Über 14 Zähre alten Personen m it einem 
eigenen Erwerbseinkommen von unter 9600 Mk. abfordern können.

Zum Empfange sind vorzulegen der BxotkartenausWeis und die 
Znvaliden-QuittungskarLe. Körperlich schwerarbeitende Gewerbetrei­
bende. die nicht invalidenversicherungspflichtig sind, können weiter 
den Steuerzettel als Ausweis vorlegen.

Zusatzmarken für eine Haushaltung müssen aus einmal abge­
holt werden.

2 Weemarken
können ebenfalls von den EierversorgungsLerechtigten,

mit Ausnahme der Geflügelhalter,
in  der nächsten Woche abgefordert werden. Für die nächsten vier 
Wochen werden fü r jeden Versorgungsberechtigten 2 Eiermarken 
ausgegeben.

Dre Ausgabe der Zusatzmarken und Eiermarken findet für B rot- 
karteninhaber m it dem Sterüpelaufdruck am Montag den 10., 
Mittwoch den 12., Freitaa den 14., fü r Brotkarteninhaber m it dem 
Stempelaufdruck „6 "  am Dienstag den 11., Donnerstag den 13. und 
Sonnabend den 15. September statt.

A u s g a b e s t e l l e n  s i n d :
1. Berteilungsamt 1, Breitdstraße 14, 1 Treppe,
2. Verteilungsamt 2, Vrückenstraße 13, part.,
3. Rüster, Eraudenzerstraße 85. Eingang zum Saal von der 

Bergstraße aus,
4. Polizeistation Thorn-Mocker, Lindenstratze 24,
5. Polizeistation Bromberger Vorstadt, Mellienstraße 87,
6. Restaurant „Deutscher Kaisers Leibitscherstr. 43, 
vorm ittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3 ^ —6 Uhr.

Die in den Vorstädten wohnenden Haushaltungen ersuchen w ir er- 
gebenst, die Zusatzmarken nur in  den Ausgabestellen der Vorstädte 
abzuholen.

Wegradieren der Stempelaufdrücke aüf den Vrotkartenausweisen 
zum Zwecke der nochmaligen Abholung werden w ir  strafrechtlich 
verfolgen.

3 Kartostelmarken
können wie bisher im  Verteilungsamt 2, Brückenstraße 13, part., 
abgefordert werden.

Die Ausgabe erfolgt bis auf weiteres für 14 Tage.
Thorn den 6. September 1917.

Der Magistrat.

W - ,  V R - M  ö tM U kii. «> M » !W W e .
W ir bringen in Erinnerung, daß am 1. September 1917 alle Geicbäste 

sur Web-, W irk- und Stnckwaren sowie. Schuhwaren, Hausierer und M aß- 
schneider (SchneidenmitM. Modistinnen) sämtliche Bezugsscheine,, die sie im 
August 1917 von den Verbrarrchern lKun5en) empfangen haben, an die 
Bekleidnngsstette (Bäckerstraße 35, 1) abzuliefern haben. Die Rückgabe der 
Bezugsscheine hat in einem Umschlage zu erfolgen, aus dem der Name oder 
die F irm a, Straße und Hausnummer desGewerbetreibenden und die Anzahl

der Bezugsscheine anzugeben sind. Gleichzeitig haben die Gewerbetreibenden 
die dirrch die AnSführungSbestimmnngen der unterzeichneten Behörde vorn 
12. August 1916 vorgeschriebenen Listen über die Veräußerungen an Neckst* 
Verbraucher (z. B . Maßschneider) einzureichen. Eine Übertretung dieser Vor- 
jchristen ist strafbar.

Ferner geben w ir bekannt, daß alle Bezugsscheine vom Gewerbetreiven 
den sofort nach Empfang ungiltig zu machen sind und daß eine Annah«^ 
des Kaufpreises oder einer Anzahlung vor Aushändigung des behörduw 
ausgefertigten Bezugsscheines streng verboten ist. Die Bezugsscheine sino 
auch dann einzubehalten und sofort ungiltig zu machen, wenn sie über 
eine größere Menge lauten, als der Kunde erwirbt. Auf keinen Fa" 
dürfen Bezugsscheine, etwa m it einem Vermerke über die veräußerte Menge, 
dem Kunden weiter überlassen werden. Es w ird den Gewerbetreibenden 
anheimgestellt, dem Kunden eine besondere Bescheinigung über den Sachver- 
halt als Ausweis bei den Bezugsscheinansfertignngsstellen zu verabfolge«. 

Vielfach werden von Truppenteilen oder anderen militärischen Steven
Bescheinigungen zum Einkauf von Web-, W irk-, Strick- oder Schuhware« 
ausgestellt, die entweder als-„Bezugsscheine" bezeichnet werden oder dow 
ihren, In h a lte  nach die Berechtigung zum Einkauf bescheinigen. Auf derartige

Waren geliefert. Das ist ebenso unzulässig, wie die Lieferung auf die von 
den militärischen Disziplinarvorgesetzten ausgestellten Notwendigkeitsbescher«^ 
gnngen. Die Gewerbetreibenden dürfen nur gegen Bezugsscheine liefern, 
von den bürgerlichen Bezugsscheinausfertigungssteven oder der Reicht 
bekleiduttgsstelle ordnungsgemäß ausgefertigt worden sind.

W ir werden die Bestrafung von Gewerbetreibenden, welche diese V o^ 
schristen übertreten, und auch die Schließung ihrer Geschäfte ttnnachsicWH 
veranlassen.

Der M agistrat.__________

M .  W e i l«  » M k iM i t t k l i i ^
Für die Zeit vom 10. bis 22. September können gegen Lebens­

m ittelkarten bezogen werden: ,
n) in kaufmLNnischen Geschäften und in den stak». 

Verkaufsstellen: die in  unserer Bekanntmachung vom 
1. September 1917 aufgerufenen Waren, 

d) uur in den stadt. Verkaufsstellen:
LLs einen Abschnitt N r. 19: 1 Päckchen Puddingpulver oder erir

Päckchen Morgentrank.
auf zwei Abschnitte Nr. 19: 1 Büchse Sardinen oder 1 Büchse

kondenf. M ilch  oder 100 x r Käse-
auf Abschnitt N r. 20: 1 gesalzene Makrele,
auf das Mittelstück der Reichsfleisch- 

karte fü r Kinder, welche fü r die 
Zeit vom 12. 8. bis 8. 9. 17 
g ilt ig  w ar: 1 Tafel Schokolade.

Alle aufgerufenen Abschmtte verlieren m it dem 22. September 
1917 ihre G iltigkeit. .

Haushaltungen, welche auf dem Brotkartenausweis den S tem M  
zum Bezüge von Waren zum Vorzugspreise haben, erhalten die Ma­
krele in  den Verkaufsstellen Windstr. und Graudenzerstr. zum er­
mäßigten Preise.

Thorn den 6. September 1917.
Der Magistrat.

Fleischverkaus.
Der Fleischverkaus findet bis auf weiteres nur an den folgenden T a g ^  

statt und zw a r:
am Donnerstag für gelbe Fleischkarlen 

„  Freitag „  graue
„ Sonnabend, und Sonntag für beide Farben Fleischkarteu.

F ü r das aus den Borräten der Gefrieranlage zugeteilte SchweinefleisH 
gelten die nachstehend errechneten Verkaufspreise:

Kleinhandels- Preiserhöhung Verkauft' 
Höchstpreis als Gefrierfleisch preis

Pfund Pfund Pfund
Kamm, Karbonade, Bauchfleisch 1.80 Z -  0.40 --- 2.20 3 ^ .
Keule, Schulter. Backe ohne Knochen 1.60 -s- 0.40 ----- 2.00 *
Speck 2.00
Häschen, Schnitzel 2.40
Lops^- Ohren, Schnauze 0.90
Eisbein 1.00
Spitzbein 0.30

F ü r Rindfleisch, Kalbfleisch, Hammelfleisch gelten die Preise der letzte« 
Kleinhandels-Höchstpreisliste.

Thorn den 7. September 1917.

Der Magistrat.

- t-  0.40 
0.40 

- j-  0.40 
0.40 
0.40

2.40 
2.80 
1.30
1.40 

- 0.70

MMMtriW Marksteine. GekverSWr MmbMluns
Die seit einigen Jahren von der 

trigonometrischen Abteilung der könig. 
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometrischen Punk­
ten hat ergeben, daß die Marksteine 
zumteil ganz verschwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am W all oder im Graben niedergelegt, 
zumteil an O rt und Stelle liegend 
vergraben sind. Die Besitzer sind fast 
ausnahmslos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometrischen 
Marksteine. S ie beackern die M ark­
steinschutzflächen in dem Glauben, daß 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlassen 
sei. Diese Annahme ist irrig . Die 
Matksteinschutzfläche, d. i. die kreis­
förmige Bydenfläche von 2 gm um 
den Markstein, darf nicht vom Pfluge 
berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 370,1 des R .-S tr.-G .-B . m it Geld­
strafe bis zu 150 Mk. oder m it Haft 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinschutzflächen entstehen "die 
häufigen Berrttckungen und Beschäln- 
gnngen der Marksteine; m it der ge­
ringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

Die Zerstörung von trigonome­
trischen Punkten der preußischen 
Landesaufnahme ist nach Z 304 des 
N -S tr.-G .-B . strafbar und w ird m it 
Gefängnis bis zu 3 Jahren oder m it 
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. geahndet.

Die Polizeibehörden sind angewiesen, 
die trigonometrischen Punkte regel­
mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Beackerungen der Schutzflächen oder 
Beschädigungen der Steine unnachsicht. 
lich zu verfolgen.

M a r i e n w e r d e r
den 30. Dezember 1910.

Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, 

Dominien und Forsten A.
Vorstehende Bekanntmachung brin» 

gen w ir hierm it zur Kenntnis.
Thorn den 3. September 1917.

Der Magistrat.

«MlS. W M M .
Trotz unserer öffentlich bekarM^ 

gegebenen Erinnerung vom 22. Auguff 
d. Js . ist noch eine große Anzaw 
Betnebsinhaber, namentlich aus den 
Vorstädten und Thorn-Mocker, in "  
der Zurückgabe der ausgefüllten F rag^ 
bogen im Rückstände. W ir fordern 
daher die Säumigen nochmals am, 
ihrer Pflicht zur Zurückgabe der sorg  ̂
faltig beantworteten Fragebogen an 
unser Zählbüro (Zimmer N r. 18 des 
Rathauses, 1 Treppe) nunmehr 
gehend zu genügen. Als letzter 
Einlieferungstermin g ilt der

18. September d. 3s.
Jede gewünschte Auskunft wird w

genannter Dienststelle gern erteilt, 
nötigenfalls von ihr auch die Aus* 
süllung der Fragebogen nach den An­
gaben der Betnebsinhaber bewirkt,

W iderwillige oder Säumige haben 
nach 8 18 des Hilfsdienstgesetzes rrn  ̂
nachsichtlich harte Bestrafung zu 
wältigen.

Thorn den 4. September 1917.

Der Magistrat.

Baubeslisfl'ue aus Thorn, wet-^ 
iu dem nächsten W inter eine Bau^ 
gewerksschule besuchen und sich hierzu 
um eine Zuwendung aus der von uns 
verwalteten Maurermstr. koosed'schen 
S tiftung  bewerben wollen, forderwwir 
hierm it auf, ihre Gesuche bis spätestes 
zum 25. September bei uns einzureichen

Z ur Berücksichtigung kommen i 
erster Reihe Baugewerksschüler, we A  
das Manrerhandwerk, ev. solche, welch 
das Zimmerhandwerk erlernen.

Der Magistrat. ^

Verlust von 
Lebensmittelkarten.
Hütet die Brotkarte und Lebens 

mittelkarte. Nehmt beim Ausgang 
nie mehr Marken m it, als verwan 
werden sollen.

Verlust der Marken bedeutet 
leiden. Ersatz kann nicht gegeve 
werden.

Der Magistrat.


